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England wählt 
X. L o n d o n, im November. 

Am l'l. November ivählt Englmch sein 
neues Unterhaus. Der Wahlka-mpf spielt sich 
trntz gelegentlicher TemperamentSauSbrürlie 
der gegnerischen Parteigänger, so kürzlich der 
tt'̂ 'ui.'N Sozialkredit-Partei gegen Baldwin, 
im stanzen rnhig ob. Es hat sowohl vor wie 
nach dem Kriege Wahlzeiten gegek^n, t»!e <r 
lieblich bewegter waren. 

Die Wahlagitation in der Oefsentlichkei! 
ivird sehr stark von den hinter der nationa­
len Regierung stehenden Parteien beherrscht. 
Man hat zwar im Rundfunk der Opposition 
zroci Rcdner cing îräunit, den Regierungs­
parteien aber cin Mehrfaches davon. Auch 
in den ^öffentlichen Wahlversammlungen 
druckt sich unverkenilbar aus, daß die zu? 
'̂̂ eit herrsch-^nden Parteien die Gunst ihrer 

Lage durchaus auSzunuhen verstehen. 
Iul allfgelvsten Unterhaus verfiigte die 

Reliierungskoalition zuletzt ilber 517 Stim-
nieil gegeni'lb-.'r am Seiten der Opposi« 
üon. Bon diesen t>l7 Mehrheitsstimmen «nt 
sielen cki? ans die nationalen Konservativen, 
die damit all̂ 'in da. Unterhans beherrsls?^^^ 
ten. Man niinmt an, das; die Rcgierungs-
lnebrheit bei den fetzigen Wahlen eine Vel-
mlniderung uni vielleicht l3s> bis l.'il) Man­
date erfahren wird, selbst dann aber, wenn 
diese Cinbusse zum größeren Teil auf das 
Konto der Konservativen kommen sollte, 
würden iie doch nock) allen anderen Partei-
<'!' überlegen sein. 7un übrigen hat Premier-
ininister Bald w i n kürzlich ausgespro­
chen, das', er durchtius den Wunsch habe, eine 
ctn^as stärkere Oppcisition im neuen Unter-
su ttse vorzufinden. Er weisz, daß eine allzu-
l.'!chte ^teNung eine R.'jsierungöpartei dazu 
verführt, in der Durchs<'ljnng ihrer Wünsche 
'.uuer Uuiständen zu weit zu gehen. Der Nüc? 
'chu^g kommt dann in der Regel bei den 
nächsten Wahlen. 

Wenn nian die politische ^teNung der 
englischen.^konservativen würdi­
gen will, dann musj Ulan sich von der Vor­
stellung freimachen, das« e'̂  sich bei ihnea 
NM eine Partei verbissener Reaktionäre han 
delte. Das sind die englischen konservativen 
nie gewesen, und man mnst hente feststellen, 
das; sich ihnen iin ?aufe der Zeit liberale 
llnd scigar sozialistische ?-lemcnte bcigemis5>t 
haben. Paldwin. der ^-ührer der Konserva­
tiven, hat selbst sozialisierende Neigungen. 
??ll das ist 'ilx'r auf der Linie der festgefüg­
ten britischen Tradition durchaus im konser-
vatinen Sinne zu vereinigen. Experiment", 
d!' '>11 weit von dieser ?inie abfiihren, ra-
sli'n '!:l» allerdings. sind be: den letzten 
Wahlen jnl Jahre eine Reihe von jün 
^eren Absseî rdneten als Kandidaten der 
5sl'i,'e'-v'''tiven Partei aewählt worden, die 
'ick' darin aefielen, eine swrk sozialrstische 
l̂ ciinnüna ^ur ?chau zu tragen. Man ha! 
sie die ..Torv^Demokraten" genannt. Die 
Wahlkreise, die sie lWl eroberten. Ovaren 
sist ansnahni>?lvs solche, die eigentlich der 
?I'.beitsrvartei în'allen mnnten. Man nimmt 
-^n dal» die Dins^e setzt wieder ins (Äeichge-
'nicl't koinmen werden Bon den „Torv-De-
mokraten" erwartet inan nicht viele im 
nenon Unterhanse. 

^ur Verlnstliste der Regierungskoalition 
w i r d  l u i c h  d i e  s ^ ^ r u ! ' i x '  d e r  N a t i o n a l e n  
")l 1 b e ! t e r v a r t e i, die zuletzt 1!^ Ab» 
geordnete zkihlte, beisteuern. Wahrscheinlich 

Arrangement mtt Italim 
Änooflawtm wtrö dund die Sa«Mo«svoMk trotz fonneHer TeVlnadme nkW 

defonders gefchadtat werde« / Veranden«« der Au<s«b»itnM«r 
B e o g r a d ,  l ö .  R o v e m d e r .  

Vi» Ihr V«<chi«ftatt»e « michgeAicher 
Gt«>e w «rfUhrmi« »ri»ge« »»««te, ist zyB. 
schmt ««d der itMwnisch-n »«. 
ßwnmß Dwe «WGMig »ahw «zjelt »o«-
den, dich tr»tz der d«»ch de« ««kerd^nddr. 
Mutz bedingt«« Teil«ah«, J«Goslawi»ns 
a« de« Tanktwnea Jtalie« de« Handels« 
vertehr mit I«Gofla«»ien nicht vollftöndig 
et«ftel»n «erde. Italien werde nach wie 
vor trachten, Waren in Jugoslawien zu be« 
ziehen. Wegen Liqnidiernng des Clearing' 
Verhilltnifses »erde man zwar gezwungen 
sein, den Holzh-darf in V r̂eich zu de?. 

Im, da der itniienischMerneichtsche Tleaeing 
«ach wie »ar weiter b^ht. In J»g»stawi« 
en wird sich Jtakien mit LebensnMel«, vor 
ale« «it «etreide, Eier« ««d fri­
sche« Meich Gedecken und »erdvn diese 
Aefernnge« e«tw»der in Devisen oder i« 
pnre« «alb bezahlt »erden. 

Zwischen Frankreich, »ngland und Gpa-
nie« nmrde «ine Si«»g«»G beziiglich de» j«> 
goslawische« HolzexPyrte» dahin getrossi«, 
daß diese Staaten bisherige italienische 
Aasfuh^ntingent Jugoslawt«ns itberneh. 
men. Bezüglich der Uebernahme der bishe. 
eigen italienis«!̂ n Biehtontingente sind Ver­

handtungen mit Deutschland und mit der 
Tschechoslowakei in ^chwel»e, ausjerdem 
wird der Adriaseehandelsverkehr sür den 
ViehtranSport nach dem nahen Ljten ein­
gerichtet, namentlich mit den französischen 
und en^tschen Kolonien als Transportziel. 
In Beogmder maßgeblichen Kreisen wird 

die Anficht vertreten, dah die Wirtschasts-
santtionen gegen Italien der jugoslawist^n 
Wirtschast nicht besonders grohen Schaden 
zusiî n werden. Ieszt gehe es lediglich um 
tte Umorientierung der Aussuhr im l'llge-
meinen uad um die Peränderung der E,:-
portftruttnr im Handel mit Itatien. 

Llnvorftellbare Schwierigkeiten 
20.(M Sack Wetzenwehl bei Adigrat durch Regen M B«i 

verwandelt 
A 3 m a r a, IL. November. 

Der Porinarsch der Italiener in der Ge­
gend von Makale ist nach den Reqenfäll«n 
nrit unvorstellbaren S<Z^evigIeiten ver-
bnnden. In Ad^gr«,» aille'm find 80.l)00 Sack 
Mehl durch Regen im Freien — Magazine 
gibt cs keine — zu einem nnbrauchbaren 
Bvei geworden. Das bedeutet, das Hun^r-
te von Lastkmftwagentransporte umsonst 
gewesen sind. Die Versorgung der vorder­
sten Front hört damit für einige Tage auf, 

und die Truppen, die sich ntoral-isch auf gu­
ter Höhe haklen, müssen sich selbst verpro­
viantieren. Auf den Straßen, die der Regen 
in Ml?ra-st verwqndt'lt ha-t, kî nnen die Wä« 
gen und Ueschtttze weder vor- noch rück-
ivärts. Aus dem Morast heraus ziehen 
kann ,nan sie vielsaäi nitcht mehr, und so 
bleiben sie als Untergrund für zukünftige 
Wagenkolonnen einfach liegen, genau so wie 
.Hunderte von Mauleseln, die an den Weg­
rändern biegen, nicht mehr writ^r gehen 
kl̂ mien und umkommen. 

Die VerhRndlvngen M«ssoli«î Dr»nnwnd. 
L o n d o n ,  l Z .  N o v e m b e r .  W i e  d e r  

diplomatische Korres^pondent des ,.N e w S 
C h r o n i c l e" behauptet, versucht 
M n s s o l i n i die schon weit g'̂ diehemn 
Berliandlungen zwischen ihm und dem 
Botschafter Drum mon d ans «in ganz 
anderes st^bict zu ziehen. UeHer die înrürl-
ziehung der italienisclM Truppen aw^ 
Libyen nnd teilweiise Berrin'gerung d<r eng 
tischen ^ l̂ottk iul Mittelmeer iviire jct'on 
beinahe eine Anilähepung «rzielt worden. 
Jcht verlangt Mnffolini, das; England nicht 
nur die Zahl seiner im Mttelmeer kon^zen-
trierten Zchiffe verringert, sondern auch in 
normalen Zeiten eine kleiner« Zeestreiltraft 
dort uuters>ält. Dafilr würde Italien leine 
(5nmcndnnHen gegen die ErriMung eines 
neuen britischen Flotten- und Luftstü^zpllnk-
tes im Mittelmeer erheben. Frankreich wür 
d<? als dritte Scenmcht im Mittelmeer hin 
zilge zogen werden, stresa würde voi? 
Neuem erstehen und Mussolini und 5aval 
ivürden versuchen, die abessinische Frag»^ 

auf einer Dreimächte-'Lionfercnz zu lösen. 

Ergebnis des Pariser Gechs.Tap«»Nennen«. 
P a r i  S .  N o v e m b e r .  D a s  ? e c h ? -

Tagc-Rennen endete mit denl Tieg de? 
franz? îs>l)en Pvares Lapelie-Archamband. 

die 755» Puntte erzielten. Sie haben in den 
sech'̂  Tagen 3341 km .^rilttgelegt. Drei 
Runden zurück blieb das Paar Guerra-
Aluio, dritte wurden vier Runden zuriick 
die (<>eli:ttder Maes. 

Prinz os Wale  ̂ spielt ein Tiroler Lied. 

L o n d o n ,  1 8 .  N o v e m b e r .  Prinz von 
Wales, der aui Ä^fsenstill'standstag den 
Äonig in Edinbourgh verlrat. Imtte beinahe 
den Zug na<l) London versäumt, iveiz er 
iiberras.lMdemveise einer schottisl̂ n Äidel-
sackpfeiserHesellschast einen '̂ ^such abstattete 
und sich zusammen mit den Mitgliedern der 
N^sellschaft als Birtnose auf dem Dndelsact 
vrodnzierte. Cünes der Lieder, die der Prinz 
zllni Vortrag brachte, fichrt den Titel „Die 
'̂ '̂rge von Tirol". 

Die Wette des Todes. 

B r ü n n ,  1 3 . N o v e m b e r .  I n  d e r  O r t s c h a f t  
!.'ieptai wettete im dortigen Wirtshaus ein 
innger Mann, das; er, um seinen Mnt zn 
bezeugen, um Mitternacht einen N^anz vom 
(^rabe eines Nachbarn bringen wird, der 
I<igS znvor beerdigt wurde. E-y trat tat­
sächlich den Weg zum Friedliof an. doch 
kehrte er nicht mehr zurück. Vennruhigt. 
beaal'en sich nach einiger ,'̂ eit stin<' Freun­
de zum ^riedbof und kand '̂n den inngen 

Mann anr t^rabe des Nachb<irn tot n'N. 
Zein (^cht tvnr furchtbar t '̂r-errt. 
wurde festgestellt, daf^ er bei dev Ueber'̂ ei-
gung eines eisernen 'iaune? mit denk Rock 
an einem Zaunpfahl haften blieb. Er nnkk; 
^wohl angenommen haben, das; er von dem 
toten Nachbarn gefaft^ wnvde und starb vor 
Zchveck. 

Eine unbrkonnte Sinfonie von Dvek-al. 

P r a g .  N i .  N o v e m - b e r .  ( i i u e  b i s h e r . -  u n -
v c r i > f f e n t l i c h t e  S i n f o n i e  v o n  D v o r a k ,  
von ihm selbst die Zlonieer-Zinsonie >ie-
nannt, Mirde vor tnrzc'ln bei cinem Pri' 
vatjammler in Vrag an '̂aedeckt. (^esionwär-
tig finden Verhondlnn '̂n statt. 
noch nirgend-^ ausgeführte ^rü^>wcrk de-? 
Meisters zur Aufführung zu brin^^en. 

Der «eidermarder von Pt»,j vor den 
Richtern. 

M a r i b o r, I.'i. No^>ember. 
dein Mariborer ÄrciS^ericht hatte 

sich heute der 40jährige.«»tarl M n r k o me-
geu einer Reihe von Einbruch>5t îebsläii!c!l 
zu verairwortcn. Murto, der seine Miiscta^ 
teu in Pius und ttmgebunci oerübte, s îitke ei-
in erster Linie ans leider ab!iesel):'n. 
er dann i>, den v.'rschicdeuen Trödle.cien 
an den Mann bracht^:. Der l̂ )erlcht-5l;e' ver 
urteilte ihn zu drei ^u^hren iil weren !'il'r 
ker. 

^echs ^ahre stir einen Vrandleaer. 

M  a  r i b o  r ,  l ^ i .  N o o e i n b e r .  
^n '/amenci bei Mo.^tainci sr.'ctte am .'7. 

> 5 e p t e m b e r  d e r  . ' ^ ' > i ä h r ! l ^ c '  ^ u ^ s e s  ^  e  ^  c  r k o  
die Vauobjekie auf seinem ehemalil'.en '̂ ^e-
sih, der ihm gerichtlich verkail̂ t n>orden inar. 
IN Brand, wobei beinahe anrti der 
lneei>t s-^wie der ^nkibirt uin-? Leben sanien. 
^e?^erko. der ein volles s îl'ständni--' nbl.'iite, 
wnrde lu sechs Jahren 'chnx'ren !^erker t'e'" 
urteilt. 

-'̂ iirich, Novenlber Dl'n'scn: s'inb-
ljana 7. Paris '̂undon 'ilew 
Nork .'̂ 7.5V, Mailand i.'-l.V«.'). Lrag 
Wien ."V.lO, Verlin 

wird überhaupt uur ihr Mhrer, Macdouald 
wiedergewählt werden, und nicht eiunial 
das ist ganz sicher. 

'Zelnvierig wie bei ^n lehten Wahlen, ist 
.die Stelluug des L i b e r a l i s m u s, der 
ol'endrein ja in nationale Liberale (uuter 
Tir John Simon) und unabhängige Liberale 
auf der Oppositionsseite (unter Samuel) zer 
fallen. Die Erstercn hal>en die Lehteren 
31 Abgeordnete Das Schlastirwrt, unt den: 
t>ie Lib<'ralen, die in England die Partei 
der Mitte sind, früher ihre Wahlgeschäfie 
gemacht haben, nänNich die 'Warnung vor 
der (Gefahr reaktionärer oder gewaltsam re" 

volutiouärer Auswüchse, zieht heute nichl, 
denn niemand sieht eine solche Gefahr. Es 
l>esteht keinerlei Pallikstinunung weder w.:« 
gen eiues ulöglicheu sozialistisc^u Sieges, 
noch loegen eines allzugros;eu Wat)lerfolg '̂̂  
der ^konservativen. Infolgei>essen gibt man 
den Liberalen keine großen '̂'lussichteu. Sie 
irerd'.'n günstigstenfalls ihre derzeitige Stel» 
inliq behaupten. Eine politische Renaissance 
des Liberalismus ist nicht zu ernxlrten, aber 
vielleicht wird er sich nnrtschintspolitisch et-
>uaH stärker dnrchseyen, obwol,! es genug 
Liberal̂ ' gibt, die in der Tl)corle ^ein alten 
^reitiandelsprogramm anlmngeu, in dev 

Praxis aber, als îauflcule und î abritanlcn 
die anl Protektionismus verdienen, sich rech: 
gerne mit den .'bo6>schtthzi''llen abiinden. 

Die Arbeiter p a r l e i, îe!>ei 
d.n Wahlen von i>ie .^cl>e bezahlte, 
befindet sicl) auch!)<'ule nichl gerade iu einer 
Mllstigen Position. Äreiligkeiten »un dav 
Prograutnr un.d um Personen haben sie ge 
spalten und geschuxichl. Trot>dein darf nian 
annehmen, i)as; sie einen Teil der Verluste 
von 19.'̂ l wieder aufholen wird. Und sie 
wird NN neuen Unleichail'e den !^ern der 
Opposition bilden. 
Im ganzen werden die '.!^t»^en eine gvv-
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berc Klarheit im Aufbau Parteien briNl 
gm. Es widersprach vollkommen englischer 
Uebttlieferimg, daß 1931 durch die v^chiv» 
^en Abspaltungen S Parteien antraten. 
England ist lange Zeit daS klassische Zwei-
parteienland gewesen (Kv«ser»»atwe und Li­
berale), und schon das Aaflommen der Ar-
beiter̂ rtei hat das gewohnte politische 
Ichaukelspiel etvaS aus dem Z^ythmuS ge­
bracht. Man muß sich gegenwärtig halten, 
daß der Histsriograph Großl̂ ritannienS G. 
M. Trevelyan von der Regierungsform Eng 
landS sagt, „Ein Debattierrlub gewählter 
Männer" lenke in Ztrieg und Frieden ein 
Weltreich mit Erfolg. In einem solchen De-
battierklub darf eS natiirlich nicht allMiele 
Minungen geben, wenn etwas Vernünftiges 
herauskommen soll. Deshalb besteht ja in 
England auch die Vorschrift, daß jeder Be­
werber um ein ?!Kgeordnetenma^at eine 
Gicherheitssumme von 150 Pfund Sterling 
hinterlegen muß, die dem Staate verfällt, 
wenn er bei der Abstimmung nicht wenig« 
stens ein Achtel der Gesamtstimmenzahl in 
seinem Wahlbezirk bekommt. Dadurch wird 
verhindert, dasi Splitterparteien gebildet 
iverden, oder daß irgendwo Männer auffte« 
hen, die sich selbst für große Propheten h^« 
ten, und mit ihrer Kandii>atur nur verwir­
rend wirken. Daß sich die 1S31 durch Ab­
spaltung entstandenen kleineren Parteien in 
zwischen ziemlich verbraucht haben, sodaß 
man ihnen diesmal keine nennenswerten 
Aussichten mehr gibt, wird nach Meinung 
aufmerksamer Beobachter zur Konsolidie­
rung der alten Parteien führen. Daran wird 
sich auch kaum dadurch etwas ändern, daß 
au? .Kanada eine neue Partei, die dort bei 
den Parlamentswahlen aufgetretene „So-
zialkreditpartei", eingeführt worden ist, die 
sich als geschworene Gegnerin des Banken­
kapitals aufspielt. Man würde von ihr kaum 
Kenntnis nehmen, nx'nn sie ihre Anhänger 
nicht in qrüne. '̂>cmden gesteckt hätte, sot>aß 
sie überall, wo sie auftreten, aufMen. Bis­
her meistens allerdings durch kleine Skandal­
szenen. 

Ans dem Senat 
Die ständigen Ausschüsse aus Gnmd ei«er 

einzigen Lifte gewählt. 

B e o g r a d, 12. November. 
In der heutigen zweiten Sitzung des 'Se­

nats in disscr Session wurden fünf ständige 
Ausschlüsse neu gewählt. Nach «den Protokoll 
formalitäten wurden der Bericht über die 
Sanktionierung einer kkeihe von Gesetzen 
entsifgengenommen. Dsr Senat nahm fer­
ner einen Bericht deS Administrationsaus-
schusses an. worauf nach Verlesung einiger 
Interpellationen und Petitionen zur Tages, 
ordnung geschritten wurde: Wahl des Be-
rit'ikationS-. des AdministrationK-, des Jm-
munitäts- und des Petitionsausschusses. ES 
wurde nur eine einzige Liste zur Wahl ge­
bracht. Tie Liste wurde per acclamatione 
angenoinmen. Gleich nach der Sitzung des 
Plenums traten die AuSschüssc zwÄs Kon-
^ '̂luî 'rung zusammen. 

itLlienische Gesandte beim jugoslawischen 
Ministerpräsidenten. 

B e o g r a d ,  1 5 .  N o v e m b e r .  
Ministerpräsident und Außenminister Dr. 

Milan Ttojadinoviö empfing 
heute in keinem Kabinett im Außenmintfte-
rium den italienischen Gesandten und be­
vollmächtigten Minister Gr-afen Vi o l a 
d i C a m p a l t o. 

Vexierbild: wo war Baron Aloisi? 

B e r l i n ,  I S .  N o v e m b e r .  
Tie italienische Botschaft dementiert alle 

Meldungen, denen zufolge sich Baron Aloisi 
dieser Tagc« in München aufgehalten haben 
soll. 

SensationeSe Verhaftungen in Bukarest. 

B u k a r e st, 12. November, 
^n Bukarest wurde heute der pensionierte 

General R a d u l e s c u, Prof. Dr. G e-
r o und der Rechtsanwalt Dr. C l u i, alle 
drei Mitglieder der von Averescu geführten 
Volkspartei, verl̂ aftet, da sie angeblich an 
der Herausgabe einer illegalen Publikation 
beteiligt waren, in der die Angelegenheiten 
der Krone behandelt wurden. Ueber die 
Vcrl)astung wurde bislang kein amtliches 
K'ommunique erlassen. Die Verhaftungen 
haben in Bukarest rieiig '̂s Aufsehen er­
regt. 

Ztallens Vrotest 
Dße Aroumeate der «alieatfaeu vwieftuote / «auMoue» dedeutm die 

Srweitenmg ̂  KoußM« auf Smvpa 
R o m ,  1 2 .  Z ^ v e m S e r .  

Die italienische Regierung hat im Hinblick 
auf das bevorstehende baldige Inkrafttreten 
der AirtschaftSsanktionen allen im Gen 
fer Kvordinationsausschuß vertretenen R e-
gierungen eine Verbalnote zugehen 
lassen, in welcher auf die Folgen hingewie­
sen wird, die sich aus der Durchfichrung der 
SanktionSPolitik ergeben kiwnten. Die ita­
lienische Regierung erklärt in ihrer Note u. 
a.: 

Die italienische «egienmg bereits in 
ihrer Note vo« 7. tvktuber sawi« d«ch Sr-
klSruugen ihrer Genfer Vertreter und der 
Diplomaten in anderen Ha>PistLdten die 
Bchauptung widerlegt, daß sie den Art. 12 
des Senfer Paktes verletzt hade nnd damit 
anch die damit zusammenhängenden Ver­
pflichtungen. Nach einer einseitigen Debatte 
im Senfer Koordinatio»D«mDfch»tz werden 
ikt»t gegen Italien Maßnahmen vorbereitet, 
die das wirtschastllche nnd finanzielle Lüben 
Italiens treffen fallen. Die itaNenische Ne­
gierung protestiert fchSrfstens gegen die Ve-
schliisse dieses AussS^es in bezug auf ihre 
Schuld und ebenso auch gegen die Ma^Ä' 
men, die gegen Italien in VSlde ergriffen 
werden sollen. 

Die Arguulente und Beweise Italiens — 
heiht es weiter find iverhaupt nicht be­
rücksichtigt worden, da ewseitig vorgegangen 
wnrde. Der VölkerbundpM ist nnr gegen 
Italien znr Anwendung gebracht worden. 
Nne derartige Geuser Arbeitsmethode be­
deutet die Verletzung ein nnd dessel!̂  Pak­
tes, auf Grund dessen die Maßnahmen gegen 
Italien vorbereitet werden. 

Die italienifche Negiernng erklärt noch 
einmal in feierlicher «eise, daß die 
ihrer Vstafrika-Politik klargestellt sind. Ita. 
lien hat in den eingenommenen Gegenden 
die Sklaverei abgeschafft und anf diefe vei» 
fe eine Verpflichtung Abesiiniens dnrchge. 
sührt, die dieses Land beim Eintritt in den 
Völkerbund aus sich genommen hat. Die 
Völker, die aus den von den italienischen 
Truppen eingenommenen Gebieten Vstasri-
kas leben, betrachten die Italiener nt«P als 
Usurpatoren, sondern als Vesreier. Diese 
Stimmung r̂rscht iu all« Provwzen Abes-
sinieus vor, die nicht von de« herrschenden 
Stamm der Amharas bewölkert find. Diese 
VAkerschasten schon vor ewem hal̂  
ben Iahhrnndert die Vesreiung vo der Ty' 
rannei der Usurpatoren aus Addis Ab-ba 
gefordert. Der Völkerbund müßte dies be­
rücksichtigen und Abessinten wegen Nichter. 
süllnng eingegangener Verpflichtungen zur 
Verantwortung zieheu. 

Die Ziegieruugeu — heißt eS in der Note 
weiter —, die  ̂DmiWhruug der Gank-
tionen beschlossen haben, handöt-n illegal, 
sei es auch aus el̂ ne Faust oder dasj sie 
zu diesem Vorgehen durch andere Negie-
rnngen gezwnngen wnrden. Diese Illegali­
tät ist eine ossmkundige, da man weis ,̂ daß 
der Genser Soordinationsausschutz k^n 
amtliches Organ des Völkerbundes ist, son­
dern lediglich einm ad hoc gebildeten Aus­
schuß von Staaten darstellt, die Italien auf 
diefe Weife zur Kapitulation zwingen misch­
ten. Dieser illegale Ausschuß hat als erp  ̂
einen Schritt unternommen, der sich klar als 
Weg in die Katastrophe erwies. Sr be­
schloß nämlich das Verbot der Waffen- nnd 
Mnnitionseinftihr nach Iwlien, gleichzeitig 
aber wurde die Einfuhr von Munition und 
Waffen nach Abessinien bewilligt. Dieser 
Veschluß stellt die größte Gesahr dar, ««s 
die Jalien den Völkerbund ununterbrochen 
ausmerksam gemacht hat. Italien hat «it 
vollem Recht betont, daß die Vewasftmng 
Abessiniens eine verstärkte Vedrohnng des 
italienischen Solonialbefitzes darstellt. Die 
italienist̂  Regieruug betont energisch und 
ossen, daß derartige Veschlüsse eine Srmei-
ternng des Konfliktes darstellen, da fie einer 
Verstärkung des abesswischen Wide^andes 
gleichkommen. Andernsalls wäre Abessinien 
genötigt, zu kapitulieren und die «echte Ita­
liens anzuerkennen. 

Die lchtge Dauer des Konsliktes zwischen 
Abessinien und Italien kann immer größere 
Gefahren bergen, da aus demselben neue 
Verwicklungen entstehen können. Di« italie­
nische Regierung betont hiebei, daß die iu 
Vorbereitung benrissenen M'ßftahmen ge­
gen Italien vorher gegen keinen anderen 

Etnnt H»r U»Wind»»g gDdmHt »mde>  ̂ sli 
er n» «itgMd dos Völkerbundes gewesen 
oder nicht, 

U« die Wrrnnß der Gankiii«» M er­
höhe», beschloß dm «ooidinOtionsOXschlch 
sog« de» Termi», zn de« «le beteUigten 
Staaten die Sanktwne» z» nollstreckr» hät-
ten« U»ch d^e  ̂ Beschluß w  ̂ s»m ersten 
Male an^chveßlich grgen Italien z« An. 
wenbnng gebracht, da n>a» weiß, daß nach 
dem VöllktbnndPî  die snkzLssive Anwen-
dnng von Sa»rtio»en »nd dte sukzessi« Ak­
tion der einzelnen Staaten e« Pw  ̂ wäre. 
Die italienische Regiernng, tte weder die 
Verechtigung noch die Legalität der prokla­
mierten Maßnahmen a»Effkennt, protestiert 
daher noch einmal Ii»t nnd mit Mer Ent­
schiedenheit dagegen, ans die Fol̂  hinwei­
send, die sich «ach der An»e»!̂  der Maß 
nichmen ergÄen könnten. 

ZNemand dürft fich deshalb wnndern, 
wenn die italienische Regierung zu Gegeu-
maßnahmen greifen wird. Das ß^bot jeg­
licher Einsuhr nach Italien ist der ärgste 
Feindschastsakt, der geeignet ist, schon an 
und sür sich Repressalien ans italienischer 
Seite auszulösen. Der Ausschluß eines 44-
Millionenvilkes ans dem internationalen 
Virtsî tsleben bedentet die existenzielle Be­
drohung von Millionen Menföhen anderer 
Völker, die ohne Arbeit nnd Brot bleiben 
werden. Die ?!̂ gen der Sanktionen nnd die 

Maßnahme» ß>gM die Gauktio»» «erden 
noch lauW» spikjar sew anch zu eiuer Zeit, 
«o sie scha» lD»gst »lcht «e  ̂i» Srast ste-
h« «erben. Mit anderen Worw« dies be­
dentet »ach eine «eiter, Berfchlechternng 
der Veltwittschaftslage «ch die Bergrößer-
nag des bestehend Chaos. Die italieuische 
Regierung hat bereits die ersorderkö^n 
Maßnahmen beschlossen, nm die Sesahr ab-
znwende», die dem Leben des italienischen 
Balkes droht. Sie lehnt gleichzeitig alle Ver­
antwortung für die Fol̂  der Sanktions-
povtik ab. Die italienische Regierung wünscht 
noch vor dem Inkrafttreten der Sanktionen 
von Ihrer Regiernng zu erfahren, welche 
Maßna^en fie zu treffen entfchlossen ist 
nnd «as fie uor de« lS. «ovember anf 
Tennd ihres freien Villens, ohne Berück-
fiWgnng des Drnckes und der Wüniil̂  an­
derer Regiernngen bez«. Böller beschließen 
wird." 

R o m ,  I t z .  N o v e m b e r .  
Die „Gazzetta Ufficiale", das Amtsblatt, 

veröffentlicht heute ein nenes Gesetz, welches 
gestern die Austimmnng des Eabiuetts er­
halten hat. Das Gesktz spricht von der «n-
dignng der SandelsverttSge «it allen Staa 
ten, die fich sür die Anwendung von Sank­
tionen gegen Italien ansgesprachen haben. 
Das Gesetz sührt eine lange Liste sener Wa­
ren an, deren Ewfnhr na«k» ?ltalien verbo 
ten ist. 

Oesterreich in London 
abgeblitzt 

Die galgen der östezulchischm RichtteU-
nähme an der Genser Sanktionspolitik. — 
Die Sit, geht «tt Denming Street kvnsor«. 

W i e n ,  l 2 .  N o v e m b e r .  
Sei einten Wochen weilt in London eine 

î sterreichische Delegation, der die Auf̂ e 
zugewiesen wurde, beziiglich der österreichi­
schen Anleihevevpflichtungen im Ausland 
eine Einigung zu erzielen. Die Verhand­
lungen wurden sedoch, wie aus London be­
richtet wird. ergebniÄos abgeschlossen. 
In diplomatischen Kreisen wird die Un-

freundlichkeit der City Oesterreich gegen­
über auf die bekannte Stellungnahme des 
Gesandten Dr. Pflügl in Genf gegen die 
Anwendung von Sanktionen gegen Italien 
in Zusammenhang gebracht. Den Aorn. den 
Oesterreich im englischen Außenamt dadurch 
herausHes^oren hat, wirkt s  ̂nun auch in 
den sonstigen Beziehungen aus. 

Der Miltelmeerpalt 

Mnfiolwi wünscht ihn. London hat noch 
3-lt .. . 

L  o n d  o n ,  1 2 .  November. 

D ie  „T ime  S"  beschä f t i g t  s i ch  m i t  den  
Anregungen zum Abschluß eines Mütel-
meer-Locarno und kommt zu der nachstehen­
den Feststellung: „Alle Anzeichen deuten 
daraufhin, daß M u s s o l i n i den Pakt-
entwurf im Verlaufe seiner letzten Unter­
redung mit dem Botschafter Sir Eric 
Drummond unterbreitet hat. Der 
Plan ist in den Details noch nicht fertig. 
Drummond hat de» italienischen Premier 
bei dieser Gelegenheit d«n Standpunkt 
britischen Regierung dargelegt in dem Sin­
ne, daß vorläufig noch nicht die Zeit reif 
sei für den Abschluß eines so weittragenden 
Vertrages. Vorher müsse die Gesamtlage 
eine Klärung erfahren." 

in Italien Mcher um sechs Millionen Fran 
ken verkaufen möchte, aber Italien könne 
jetzt kewe Unterschiede machen. Wer Ita­
lien das Eise,: für die Kriegsmaschinen vor­
enthält, könne nicht gleichzeitig in Italien 
das Geschäft mit Büchern und Zeitschriften 
machen. 

Die italienischen Bnchhändl-r ge»» Srank-
rijch 

R o m ,  1 2 .  N o v e m b e r .  

Der faschistrsche Buchhändlerverband hat 
üine Entscheidung des <^nfer KoordinationS 
auöschusses geprüft, der auf Wunsch der fran 
zösischcn Delegation die Erzeugnisse des M-
chermarktes in der Reihe der verbotenen 
Waren ausnimmt. Die faschistischen Buch­
händler blieben jedoch dabei, daß die Ein-
ful̂ r von Büchern und Zeitschriften aus 
Annkui'nSländern verboten tr»erd<'n müsse, 

sei verständlich, daß Frankreich jährlich 

Blldima elner WaMliftd-
lommunlstl cht« ..Äv ttfwnt 

In LSR 
Eine Ankündignng des Adg. Hampl. 

P r a g ,  1 2 .  N o v e m b e r .  
In aller Stille bereiten sich die Marxisten 

in der Tschechoslowakei darauf vor, nach 
dem französischen Muster der „Front popu-
laire" eine marxistische Einheitsfront zu 
gründen, die die Herrsl!̂ ft der Agrarier un 
terminieren soll. Abg. ^mpl, der Vorsit­
zende der tschechischen Sozialdemokraten, 
hat schon Ankündigunggen in dieser Rich­
tung gemacht. Dieser innerpolitische Wandel 
und die plötzliche Ueberbrückung der „un-
überwindlichen" gegenseitigen Abneigung 

zwischen Sozialisten und Kommunisten it 
auf die Rußlandorientierung der Tschocho-
slowakei zurückzuführen. Die Führung dürf­
ten formal die Sozialisten als die Stärkeren 
be.behalten, doch wird das Orchester die 
Noten für die neue Melodie aus Moskau 
beziehen. In agrarischen Kreisen sieht man 
dieser „Unifizierung" des Marxismus m,t 
Besorgnis zu. Der Gegensatz Malypetr-Be-
neS in der Frage der bevorstehenden PM-
dentenwahl wird inuner größer. Dr. BeneS 
ist heut« der Mann, den der Marxismus als 
Präsidenten wünscht. Die Agrarier haben 
Malypetr nur des^b aus der Regierung 
zurückqezogen, um ihn als Gegenspieler »on 
Dr. Benei als Kandidaten aufzustellen. D^e 
kommunistisch-sozialistische EinheitSfroi,t ist 
in SGR auf dem Marsche. 

Geeßer Aaschistenrat «n IS. Rovember 
R o m ,  1 2 .  N o v e m b e r .  

Der Große Faschiftenrat tritt am 15. No­
vember, d. i. drei Tage vor dem Inkrafttre­
ten der Sanktionen des Böllerbundes, zu­
sammen, um die Gegenmaßnahmen gegen 
die Sanktionen zu beschließen. 

Abbrnch der rmnänisch-sowjetrussischen San-
delsvertragsverhondlungen. 

B u k a r e st, 12. November. 
Die von Titulescu inaugurierte Politik 

der Freundschaft mit der Sowjetunion 
scheint nicht gerade die besten Frilchte zu 
tragen, da die Verhandlungen zum Abschluß 
eines sowjetrussisch-rumänischen .?>andelsver 
träges abgebrochen wurden. 
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JeimbenveisehrsfSrVenmg 
iA Sache des ganzen 

Volles! 
SEftst1«iGe« »»» «lchllßi 

B-schliisie in D-«tschl«ch. 

Der deutsche Frcmdeniverkchrsvcrband hielt 
dies^ Tage in Hetdelbech seine Atbl?itSw-
gung ab, in der Reichslciter Dr. L e h «ine 
grundsätzliche Rede hielt. Er betonte, daß 
groHe Umwälzungen im deutschen Fremden 
vcrkchrs- und Reifewefen im Gange seien 
und daß die herkömmlichen ForinL» d«s Rei 
senZ im ganzen Lande grundsätzlich anders 
gestaltet^ werden würden. Deutschland und 
seine Schönheiten seien h l̂̂ te nic^^ nur für 
Leute m!t Geld da; «S müffe vielmehr er­
reicht Verden, daß d«s jpnß« Volk seine 
Heimat kennenlernt. 

Der Präsident deS ReichSfremdenverkchrS 
Verbandes. St̂ atSministex a. D. Hermann 
Esser stellte fest, daß der Fremidenver-
kehr, der sicher als ein Stiefkind der Oe -̂
fentlichkeit betrachtet wurde, heute zu einer 
Angelegenheit des ganM deuschen Vo!>kes 
geworden sei; auch die Regierung bringe 
ihm tätiges Interesse entgegen. Anschließend 
gab Minister Esser einen llebeMick über 
die Lage deS deutschen Fremdenverkehrs 
und die kilnftigen ?lufgaben des Reichs-
frem^nverkchtSverbandeS. A. a. betonte er. 
daß sich der deutsche Fremdenverkehr uner­
wartet gut entwickelt habe. Im übrigen sei 
die außergewöhnliche Steigerung des Aus-
lSnderverkchrS auf die geschickte AiiSland-
werbung zurückzuführen. 

Auf der Kuichgebung kündigte man wich­
tige Neuerungen im Hotelgewerbe an. So 
ist z. B. die Einführung von Hotelgutschei­
nen und Halbta.gs1^nsiouen. geplant. Ein 
neuer einheitlicher Hotelführer mit genauen 
Preisen, . die unbediî gt von alleu Hotels 
eingehalten iverden müssen, ist in Borberei--
tung und wird schon i93i» zur Berfüguizg 
stehen. Ueber die wichtige Rolle, der Rei'se-
büros zur Z?ördei:ung des Fremdem»erkehrs 
s p r a c h  s c h l i e ß l i c h  D i r e k t o r  K i p f m ü l l e r  
von der Hapag. 

Könnte Ulan nicht, auch in Jugoslawien 
etwas aus obigen Festfiellungen und Be­
schlüssen lernen? Wenn in einem Lande 
wie Deutschland der Fremdenverkehr von 
dl'n Regierungsstellen und anderen Fakto­
ren mit allen Kräften unterstützt nltd ge­
fördert wird, wäre es sicherlich sehr ange­
zeigt, daß auch bei nns der Fremden^r-
kehrswerbung mehr Interesse und Unter-
stützu,lg zugewendet würde. Die Folgen, 
die unsere Bolkswirdschaft günstig beein­
flussen iverden, werben bald folgen. 

Patade in Matale. 

R o m, !?. November. 
Makale fand, wie auS Ostafrika berich 

tet wird, eine große Truppenparade statt, 
wobei General B a c a r i s i' vor den ita­
lienischen Soldaten u. a. sagte: „Iii Makale 
stehen wir nach d^ Willen Nottes, des Kö­
nigs und Mussolini». Hier stehen wir und 
werden immer stehen gcge»l jedermann.". 

Die -ngNfchen Wchhlschiktzunpen. 

L o n d o n ,  1 2 .  N o v e n l b e r .  ( T R . )  M e h ­
rere Blätter veröffentlichen Boraussagen, 
in denen auf Krnnd besonderer genauer 
Prüsungen in den Wahlbezirken die Wahl-
ergebnisse prophezeit werden.'Di,t konserva­
tive „Moriiing-Post" gelärtgt zu folgenden 
ZaHlen: MV RegierungSa^^^o^^dnete, 24« 
Oppositionelse. Der ebenfalls der Regierung 
nachstehende „Daily Telegraph" glaubt, 
daß im nächsten Pl̂ ^ament 374 Regile-
rungsabgeordnete (davon Z4tt Konservative) 
und Oppositionelle (davon L10 Soziali­
sten) sî en werden. Im bisherigen Parla­
ment standen nlI . Regierungsabgeord-nete 
1l)5 Oppositionellen geginnber. 

(Lrrauche dir eine «asmaske! 

Jeder Italiener, der die kleinen Mldchen 
sammelt, die den Zigarettenpa^ngen bei­
gelegt werden, kann stch jetzt'e^ne l̂ maSke 
„errauchen". DaS italienische Kriegsmini­
sterium hat nämlich den Mgarettenfabî ken 
die Anweisung gegeben, ihren Packungen 
Mlder beizulegen, die ans die Gefahren deS 
Luftkrieges und die notwendigen S^tz-
nlÄßnahmen hinweisen. Wer kW dieser 
bunten Bildckien gesamnielt l)at, erhält dar­
aus von der Zigarettc'nfabvik eine (^as-
«aÄe. 

Me Tan» der Abefflnier 
Stdle größere Kampfhandluag, bevor nicht das geeignete Ter-
raja erreicht ist/Geringer Effekt italienischer LuftbombardementS  ̂

A d d t s A b e b a, IL. November. 
In Kreiiscn, die dem Kaiser nah<. stehen, 

verlautsi, er habe allen Befehlshabern den 
streilgsten Befehl erteilt, stch mit den Ita­
lienern nirgends in einen Kamps, einHulas-
sen, fortwährend zuvückzugehjm ohne Mck-
sicht auf das Überlassem'Terrain. Der abcs-
sinische K îegsrat ist äußerst vorsic îg in 
der Wahl jener Räume, w denei: die ent­
scheidenden Kampfhandlungen ersolgeil sol­
len. Aus diesem Grnnde weiß.uian auch 
nicht genau, wo fich die avessitiischen Strebt-
kväfw konzentrieren. 
In Addis Abeba spricht man auch von 

den „Auffitzer" der italienischen Jagd- u. 
ErkmtdungSfVeger. Die Italiener werfen 
nutzlos Bomben auf Steinpyramiden ab, die 
wie Festungen aussehen und die von den 
Abessin'iern als Tarnung zusammengetra­
gen wmden. In Wirklichkeit handelt es slch 
nur um Bombvnfänge. Äe abeffiniiische Be­
völkerung hat da« erst« Wunder des Lust-
bombardementS schon überstanden. Der Es-
fekt der itattenichen Fliegerdepartements 
î t ein bei weitem geringerer als im Aus­
länd angenommen wi-rd. 

A d d i S A b ^ b a, i2. November. 
In der abessimschen Hauptstadt herrscht 

große Tätigkeit. Es scheint, daß jetzt all-
Kräfte mobil, gemacht werden, um ein wei­
teres Vordringen der Italiener aufzuhal­
ten. Besonders gilt dies fi!r die Südfront, 

wo man den Äogner am weitesten ^ein 
gelassen hat. Ein großer Teil der cibessini-
schcil Ttrcitkräst '̂ sammelt si6i Dschid-
schiga, dem Ziel der Heeresgruppe (^ucral 
Ti?llzianis. In hiesigen militärischen Krei­
sen verlaut<'t, daß die Abessin'er in diesem 
Nauinc den ersten größeren Widcrstnnd lei­
sten »Verden. gut bo^vaffnete Abos-
sinier ziehen in Eilnvärschen gec^n Dschid-
schlga. Sollten die Italiener jedock) Dschid-
schiga einnehmen, so wären isie Beherrscher 
der Bahn Djibuti-Addis Abeba. 

R o m ,  I S .  N o v e m b e r .  
Die Agenee .Havcis berichtet: Die ab« î-

nifthen Äreitkräste. die das weitere italie-
«isl!^ Vordringen im Süden der Provinz 
Tigre aufzuhalten haben, zählen NV.(Xl0 
Mann gegenilber 80.00l> Italienern am 
Takaze-Nuß und weiteren 40.000 Italie­
nern zwisl̂ n Dessie und dem Aschangi-
S«e. Ve Abessinier wollen die Italiener 
dort angreifen, wo sie von ihren Proviant-
und Munitionsbasen am n>cltesten entfernt 
sein werden. Die Italiener wisftn das sehr 
wohl, daher ihr lan^ames nnd planmäßi­
ges Borgten. 

A s m a r a, l2. November. 
Die Truppen des Generals Maravig-

n a dringen im Norden entlang des Takaze-
Flusses allmählich vor. Die Provinz Tem-
bien »st so gut wie ganz in den s'̂ nden der 
Italiener. 

Ein Ltpralager 
in Siebenbürgen 

Die rumänische Regierung will ein neues AussStzigenlager 
einrichten / Nachdrückiicher Protest der Bevölkerung / Wo 

gibt es iu Europa noch Aussätzige? 
Die Bevölkerung Siebenbürgens, da>? 

jetzt zu Runrämen gehört, ist in große (5r-
rogung geraten. Das rnmänisck)e Ministe­
rium für Bolkswohlfahrt in Bukarest hat 
nämlich vor einigen Wochen bekanntgege­
ben. daß es ein neues Isoliervngslager fiic 
Lepwkranke auf siebenbürgischem Boden er-
rtiZ^en NVlle. (5s ist begreiflich, daß sich die 
Siebenbürger mit allen <iî räften gegen die 
drohende Verseuchung ihres Geibietes nvn-
den. Ob es ihnen gelingt, ist noä, nicht ab­
zusehen. da îe rumänische Regierung ge­
willt sein soll, ihre Pläne durchznMren. 

«NSsiitziße in Emopa. 
Die furchtbare Atlssatzkrantheit, di<' ouch 

unter dem Nanlen Lepra bekannt ist, ist 
nach Europa erst durrl) d-ie Kreuzzüge ver­
schleppt. und iveiteN'erbreitet worden. Lepra 
ist schon lange vor Christus in Aegypten, 
Indien und China nachweisbar. Die Bibel 
berichtet uns eine Reih« von Fällen, in de­
nen stch Christus der Aussätzigen angenom­
men l̂ t. Das Sckvicksal der Laprakranken 
ist in allen Zeiten furchtbar gewesen. Nicht 
nur, daß sie an der unheilbaren Krankheit 
elend zugrunde gingen, sie wurden auch auS 
der menschlichen Gesellschaft ausgeschlossen 
und ailS den Ansiedlungen verjagt. Im Mit 
telaltcr wurden von zahlreichen Städten 
Aussatchäuser errichtet, selbstverständlich au 
ßevhalb der menschliche î Siedlungen. Auch 
heute noch werden in Läildern. in denen die 
Lepra epidemisch ist, nainentsich von den 
Mssionen AuSsät îgen-Ashle unterhalten. 
In (Europa ist die Lepra strichweise ver­

breitet in Norwegen. Island, Spanien, Süd 
frankrei5i, Portugal, Griechenland, der TÄr 
kei, Ungarn. Galizien. Rumänien uisd den 
baltischen Ländern. In den übrigen nörd­
lichen Ländern ist die Lapra imr wenig ver 
breitet, die ftidlichen weisen grSs^ere Krank-
heitszissern auf. I-n Deutschl̂ d befand sich 
bis in die letzte Zeit eine kleine Leprainsel 
bei Memel, wo ew Leprosenheim mit etwa 
80 Kranken errichtet war, 

Verkmtf mtd Bekömpfnng der Krankheit. 
Der n:edizinischen Wissenschaft iist e§ noch 

nicht geglückt, alle Mtscl um den f îrchtba-
r«ll Aussatz zu lösen. Zwar ist der Lepra-
bazillus von deutschen Acrzteu 1^79 nnd 
IkVO entd<'ckt und beicknieben worden. Er 

dem Tuberkelbazillus, dock) ist es bischer 
nicht gesjlückt, ihn auf künstlichen! Nährbo­
den zu züchten. Auch Tierversuche blieben 
ohne Ergebnis. Als Eintrittspforte gelten 
die Haut und die Schleimhäute, besonders 
der Nase. Jedoch ist über die Art der An­
steckung bisher Sicheres nicht bekannt ge-
»vorden. 

Man unterscheidet zn>ei Arten von Aus­
sät'., den Knivllenoussatz und dcir verstüm­
melnden Aussatz. Bei jenem bilden si6i har­
te Knoten unter der Haut und den Zchleim 
häriten. die fpäter allniKhlich evn>eichen und 
in zerstörende Geschwiire übergehen. Bei 
diesenl »Verden einzelne .Hantstellen aschgrau 
oder rotbraun und völlig empsindungslos, 
einzelne Gliedmaßen sterben nacheinander 
brandig ab. (fii, spezifisches .ycilversahren 
des ?lussatzes ist bisher noch nicht gefunden. 
Einspritznngen von Ttrberknlin haben kei» 
nen sicheren Erfolq gebracht. Von günstigem 
Einfluß haben sich da? Cbalrlmoogra-Oel 
und Nastin, ein Neutralfett aus Knltnren 
von den bei den Leprakranken vorkommen­
den Sapropihyten erwiesen. 

Die ärztliche Vel>andlung beschränkt sich 
zumal im Ansangsstadimn aus Linderung 
der Schmerzen, ?lusschiieidu!:q der Knvten 
und (^schwüre usw. (glückt es, einen Still­
stand der Erkrankung herbeizuführen, so ist 
dies fast gleichbedeutend mit Heilung. 

Di» NuS^g-n in Rumänien. 
Die Maßnahmen der rnmänischen Regie-

ritnci lenken im besonderen die Aufmerksam­
keit ans das Borkommen der Lepra in die­
sen, Valkanstaat. Früher waren die Zustän-
de geradezn himmess:k îen'd. Den AuSsätzi-
ĵ en war der Ort Largsanca atigewiesen. 
^mit war aber im großen nnd ganzen die 
„Fürsorge" der Regientng er îpst. Die vor 
geschriebenen ärztlî n Besuche nnirden so 
rasch wie möglich erledigt. Die Umgebmig 
van Largeanca lebte in steter Feindschaft mit 
den Aussätzigen. Traten (?rnälhrungsschlwie« 
rigleiten ein und suchten sich die 
gen von den benachbarten Feldern Kartof­
feln nnd Mais zu stehlkn. wurden sie mit 
Dreschflegeln mrd . îtgadeln wieder ver­
trieben. Sehr oft ereignete eS sich, daß ein-
^esne Anssiitzige flüchteten nnd in ibre -^ei-
inatdörser zurückkehrten. .>ianlen sie dann 

k>t!« ioisi 
«cki in <i«f t)lou»n pocttung. 

zurück, sa waren sie in der Regel nicht mehr 
allein, denn sie hattesi meist Familienmit­
glieder angesteckt. 

Das schlimme des Aussatzes l̂ stel>l ii. n. 
auch darin, daß die von ihm Befallenen von 
einem unbündigen Lebenstric l̂' besessen sind. 
Kinder, die von ihnen gezeugt oder geboren 
norden, sind freilich von vrirnherein dem 
Tode verfallen. M<?ist werden sî . s.lwn to! 
geboren, bestimmt sterben sie aber bald nach 
der (^burt. Obwohl der Alkohol ihr Leiden 
nur noch verschlimmert, geben die Aussätzi­
gen alles, was sie an Geld erhalten oder 
gelegentlich enr^rben. für Schnapp? aus. 

Nls die Zustände in Largeanca nicht 
ntehr haltbar waren, griff endlich die Ne-
giernng «in und verwies alle Aussätzigen in 
das Lager von Tigilesti. Vor allem wurde 
nunmehr die Isolierung strenger durchge­
führt, dennoch ist es nicht immer gelungen, 
gelegentliche Entweickinngen und dcidnrch 
entstandene neue Verseuchungen zn lierhin-
dern. Die Zcthl der Aussätzigen in Rumä­
nien l>at sich inzwischen so vermehrt, dan 
Tigilesti zu klein geworden ist. Techalv soN 
das neue Lager «ach Siebenbürgen kommen 
Man kann es verstehen, das; sirl> die 5ieben-
bi'irger dagegen wehren. Aber selbst wenn 
die Regierung davon Abstand nchnicn soll­
te, irgendwohin müssen doch diese Vnfem-
teu der Menschheit gebracht werden^ Tas 
Aussätzigenproblem ist, solange die Wissen­
schaft nicht das Zeruni g<lgen die Lepra ge­
sunden hat, eben nnlösbar. 

i. Aus dem GtatSbahndienste. Zunl Ober-
rev'.ssr der Station '̂ agrel'-.<Muptbahnho5 
wurde der iu dieser Eigenjck>ist täti>^e Ober­
revisor Johann a r t ans ^-lirajeoo er--
nannt. 

i. Prof. Dr. Karlo Radonieic gestorlien. 
^n Zagreb ist nach läng '̂rcr schwerer Krank« 
^t der ordentliche Universitätsprosessor 
nnd Vorstand der Unil>ersitätsflinik Pros. 
Dr. Karlo R a d o n i i im Alter von 
5)8 ^hrei, gestorben. 

i. ?K5<^ Waggons Zucker wurden im ben-
rigen Jahre in den Zuckersabriken der 
Staatsdomäne Beljc und in Tifek erzengt. 

i. Eröftmmg eines neuen ltulturbundlsei-
mes in Brezik. In Brezik bej Virovitica 
wurde ein neues .^eim des Schwäbisch-
Deutschen Kulturbundes er^^ssnet. An d?r 
Feier nahmen die Schwaben in großer Än-
Ml teil. Gegen hundert deutsch Studen­
ten, Mtglieder der Zagi'cber F îliaie de? 
Kulturbundes, beteivigten sick ebenfalls an 
der Feier. 

i. Sarajevo erhält einen Zoo. In Sara, 
jevo beabsichtigt man die (Gründling eines 
Zoo, nnd zwar so, dtis; der bislierige Tier-
Park von Ilid?/' als Grundstick genommen 
werden nî rde. 

L. Sin verhängnisvoller Irrtum im 
Tranm. In Vinkovci drangen zwei Ein­
brecher in dir Wolinung des Schlossers Djn. 
ki «in. der zu jener Zeit in eineni î ^astlians 
.zechte. Die (Gattin d<''> Geilannten lag in 

.ZcUtch'. D»e Frmi hört<' «n Na-
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schein und fragte im Halbtraume, waS er 
— ihr Mann — suche. Der Verbre^r ahm-
te die Stimm<? deS Mannes nach und sagt«: 
.,Geld." Die Frau zeigte ihm im Halbschlaf 
t>ie Lade und der Gauner entnahm ihr, was 
er vorfand. 

i Si» Bierz«h»Mtiq-r «eschiiv set« IS-
sährigc Schwester. 5^ bei BrapSe 
spielte der 14-jähvigc Josef KyrmaniL 
mit einem Jagdgewehr, das er seiner IL-
jälniqen Schwester Jagiea in allen Einzel­
heiten zeigte. Plötzlich krachte «in Schuß 
unid das Mädchen sank tödlich getroffen, zv 
Boden. Der Junge erschrack, warf d«S Ge­
wehr fort und flüchtete ans dem Hause. Er 
trieb sich in Ställen und Heuschupven um­
her ,bis er schließlich aufgefunt»en werden 
konnte. 

i Ein gerissener Gchwinbler verhaftet. Am 
Zacsreoer .Hauptbahnhof wurde i)er 29jähri-
ge beschäftigungslose Bankbeamte Julius 
Friedmann verhaftet. Friedmann 
erschien in den Zügen und bot als angebli­
cher Agent einer Wechselstube den Passagie­
ren Valuten zu günstigen Bedingungen an. 
Die Leute gaben ihm daS Geld, mit dem er 
dann immer verschwand, bis er endlich ge­
faxt werden konnte. 

i Gelbstmordvers«ch ewer 70iährigen 
Frau. In Zagreb warf sich auf der Blaßka 
ulica die 70sährige Therese P l o ch b e r-
ger aus Verzweiî ung über ihr Elend — 
die Frau ist schuldlos obdachlos und ohne 
jede Verköstigungsmöglichkeit — unter die 
Nädor eine? heranfahrenden Tramzuges. 
Sic wurde in schwerverletztem Zustande ins 
. îrankenhaus eingeliefert. 

SMMooch, den K3. November 

M belfere Äugsverblndung 
mit dem Draufeld 

Einführung eines neuen Zugspaares zwischen Maribyr-Cakovec 

lu. Aus dem Landwittschastsdievft. Zun, 
Direktor der Landwirtschaftlichen Muster-
und Kontrollstation in Lsubljana wurde der 
b i c h e r i g e  A g r a r r a t  J n g .  B o g d a n  P a h o r  
ernannt. 

lu. Todesfall. In Ljubljana ist der lei­
tende Monteur des dortigen städtischen ^rafl 
Werkes Franz Indof im Al'ter von 52 
Iahren gestorben. 

lu. Angeschwemmte Leichen. Bei 'ibidem 
wurde von der Save die Leiche eines 35 bis 
^0 ,^ahre alten Mannes angeschwemnit, die 
bereits einen Monat im Wasser gol-egen sein 
mußte. Bei Blanca wurd^.' die Leiche einer 
etwa 20 Jahre alten Frau angetrieben, 
schließlich wurde aus der Kulpa bei Stari 
trg die Leiche eines 30 bis 35 Jahre alten 
Mannes gezogen, die mehrere tiefe Messer-
'chnitte am Kopfe aufwies. Die ^ndarme-
rie forscht fieberhaft nach dem Täter. Die 
Identität der drei Toten konnte bisher nicht 
sestgest'llt werden. 

lu Vom Erdrutsch verfchüttet. Im Berg-
nx^rke Motnik wurde der 2ijährige Berg­
arbeiter Anton K r o z n i r von einem Erd 
rutsch erfaßt und in die Tiefe gerissen, wo 
er unter den herabstürzenden Evdmassen be­
graben wurde. Als man ihn herauszog, war 
er bereits tot. 

Den Wünichen der Bevölkerung Rechnung 
tragend, richtete die Kaufleuteveremigung 
in Ptuj an die Eisenbahndirektion eine Ein­
gabe, in der um die Einführung eines neu­
en Zugspaares zwischen Maribor und 
Hakovec ersucht wird. Es handelt sich 
hier um einen Personenzug, der aus Mari­
bor gegen SVt Uhr vormittags in Ptuj ein­
treffen und von hier etiva um 13 Uhr nach 
Maribor abgehen würde. Dadurch wäre ein 
Anschluß an die Personenzüge von bKw. 
nach Ljubljana gegeben. 
In der Eingabe wird u. a. darauf hinge­

wiesen, daß besonders der Bormittagszug 
für die Bevölkerung des Draufeldes, die bei 
den Behörden und bei Geschäftsleuten in 
Ptuj zu tun hat, von größter Wichtigkeit 
lväre. Mit dem Nachmittagszug könnten die 
Fahrgäste wieder szeimkehren. Die Bevölke­
rung entlang der Linie Pragersko--<!akovee 
fühlt sich durch die gegenwärtige Faljrord-
nung stark benachteiligt, da von 8 bis 17 
Uhr keine günstige Zugverbindung mit Ma­

rkbor und Ljubljana besteht. Der Schnell­
zug kommt wenig in Frage, da er zu teuer 
ist und auch NM in wenigen Ttationen Aus 
enthalt nimmt. DaS Gefichl der Lenachtelli-
gung ist umso gröher, als auf anderen, viel 
kleineren Linien beideutend mehr Personen-
zitge verkehren, so beispielsweise zwischen 
Ällkovec und Barattin, wo täglich 3 bzw. 0 
Züge im Betrieb stehen, während atif der 
Hauptlinie zwischen Maribor und Sakovec 
täglich nur je Sier Züge verkehren. 

Es muß auch darauf hingewiesen werden, 
daß sich die Bevölkerung des Draufelde? 
d e r  e r m ä ß i g t e n  W o c h e n e n d k a r t e n  
gegen Maribor und Ljubljana kaum bedie­
nen kann De.' NachmittagSzug, der auS 
Ptuj um 17 Uhr abfährt, kommt nicht in 
Frage, da er fiir die Ausflügler und Touri­
sten zu spät verkehrt. 

Da sich auch andere Faktoren für die Ein 
führung dieses Zugspaares einsetzen, ist zu 
hoffen, daß sich die Bahirverwaltuni dem 
Ansulĵ  nicht verschließen wird. 

n«n Liedes und unvrmüdliche Präses des 
GängerchoveS der „GlaSbena Matiea" Herr 
Janko A r n u «. Ad multoS annoS! 

m. Ihr 4V»jähr«geS Aünftlerj«bilLum 
wird ÄmStag, IS. d. gleichzeitig mit 
ihrem Wschled von der Bühne beliebte 
und erfolgreich« Eharakterdarstellerin unse­
res Thiers Frau Stefanie D r a g u t i-
noviL feiem. Bekanntlich gelangt aus 
diesem Anlaß Franks ulkiger Lustspielschla­
ger „Sturm im Wasserglas" zur Auffüli-
rung. . ^ 

m. Der zweite VefchichtSforscherabend 
wird Donnerstag, den 14. d. um 20 Uhr in 
der Studienbibliothek abgehalten. An der 
Tagesordnung steh^ wissenschaftliche Pro­
bleme von Maribor. A^« Mitglieder des 
GeschichtSforfchervereineS sind zu dieser 
Veranstaltung gela^. 

Lärm auf Schallplatten — für die Rachwelt! 

Was für eine Borstellung werden sich 
wohl kommende Geschlechter in Tausenden 
von Iaihren von unserer heutigen Welt ma­
chen? Uni der Naäimelt einen Eindruck ei­
ner Großstadt aus dem Jahre 1935 zu hin­
terlassen, ist jetzt in Newyork ein eigenarti­
ger Weg beschritten worden. Mat hat den 
<Lroßstadtlärm der Millionenstadt sozusagen 
konserviert. Es ist eine Grammophonplatto 
hergestellt worden, die alle Geräusche der 
Großstadt wiedergiibt. Man hört, nicchrend 
sie abrollt, das Hupen der Autos, das Sur­
ren der Flugzeuge und das Geräusch l-er 
Fußtritte in einer besonders belabten Stra. 
ße. Zu diesem Großstüdtilärm gibt ein Frem-
denfichrer die nötigen ErNärungen. Er un­
terhält sick) mit ein paar Touristen, die Fva-
gsn stellen, und Antwort gebend, erklärt er. 
woher die einzelnen Geräusche rühren. Die­

nst einzigartige Platte ist mit einem beson» 
deren Schutzüberzug versehen worden, dann 
hat man sie in den Grundstein für das neue 
Gebäudc der amerikanischen Blindenstiftung 
eingeschlossen. In Taivsenden oder Millionen 
von Iaihren werden vielleicht einmal spätere 
Erdbewohner bei Grabungen die geheimnis­
volle Platte finden, die dann Kunde geben 
wird von der Technik vergangener Mensch-
heitÄpochen. 

Sine Erklärung des Schau 
fpieler« Mar Aurijan 

Im Zusammenhang mit der letzten Af­
färe im Mariborer Theater ersucht uns der 
S c h a u s p i e l e r  H e r r  M a x  F u  r i  j a n  u m  
die Aufnah,ne nachstehender Zeilen: 

An die Redaktion der „Mariborer Ze -̂
tung". Auf Grund des Pressegesetzes ersu­
che ick) Sie NM die Ausnahme folgender Er­
widerung auf Ihre Notiz in der Nummer 
vom 8. Novenlber 1035 unter dem Titel 
„Der Zwischenfall ini Theater". 

ad 1. Zu diesem Punkte hätte ich zu er­
wähnen, daß ich mich mit den mir damals 
zugebilligten Bezügen zufriodenftellte, n,eil 
ich durch die Krankheit meiner Frau ge­
zwungen war, jedwe^ Bedingungei:, even­
tuell auch schlechtere, anzunehmen. 

ad 2. Äesen Puntt Ihrer Notiz muß ich 
dahin korrigieren, daß das angesührte 
Nruttohonorar von 2000 Din nicht aus­
schließlich aus meinen Bezügen als Schau­
spieler resultiert, sondern darin auch meine 
Bezüge als Maskeur inbegriffen sind. Wei­
ters muß ich feststellen, daß die Ziffer 
2300 Tin monatlich während der Winter­
zeit bei weitem zu hoch berechnet ist und 
außerdem die Kulmination des Schauspie-
levsinkommens nur im Monat Dezember 
oder Jänner erreicht wird, worauf das 
Einkommen merkttch fällt, bis es schließlich 
während der Sommermonate auf die Sum­
me des Fixums zusammenschrumpft. 

ad 3. Auf die Benierkung, daß meine 
Zuschrift an den Intendanten des Theaters 
in „ungeeignetem", teilwei.se sogar drohen­
dem Tone" verfaßt war, will ich nicht ein» 
gehen, da es darüber verschiedene Meinun­
gen geben kann. Untvahr aber ist die Be­
hauptung, daß ich in dieser Zuschrift die 
Erhöhung des Spiolhonorars von 2b Din 
auf ^ Din gefordert hätte. Wahr ist bloß, 
daß ich anführte, daß andere Mtglieder des 
Ensembles für ähnliche Rollen im Drama 
mit 50 Din honoriert werden. Weiters ist 
es unwahr, daß der Vertrag im Sinne mei­
ner Wünsl̂  abgeschlossen wurde. Wahr ist 
«S vielmchr, daß meinen Wünschm nicht 
entsprochen wurde, da ich andere Bedingun­
gen stellte. 

ad 4. Ich gab ttiemals die Erklärung ab, 
nicht arbeiten zu können, weil ich hungrig 
bin. Diese Grklärung stammt vielmehr von 
meiner Frau. 

ad 5. Mein Vorgehen kann nicht als er­
presserisch bezeichnet werden, umso weniger, 
als ich mit meiinem Fernbleiben von der 
Generalprobe und Borstellung weder einen 
Druck auf die Theaterlöitung ausüben woll­
te, noch nachher ausübte. Der Grund mei­
nes Fernbleibens war sine Nervenzerriit-
,tung, die ärztlich festgestellt wuvdr und de« j 

ren Entstehung ü^hrigenS unter den obwal­
tenden Uulständen begreiflich ist. 

ad 6. Berührt nicht meine Angelegenheit, 
ad 7. Detto. 
ad 8. Ueber d« hier erwähnten Tatsa­

chen wird eine höhere Instanz zu entscheid 
den haben. 

M a r i b o r, A. November 1935. 
Makso Furijan. 

»er ist der Tote? 
Trotz aller Nachforschungen ist der Polizei 

noch nicht die Agnoszievung der in Melje 
vlm der Drau angeschwemnlten Leiche ge-
lungeî  Es handelt sich unl einen jüngeren, 
mehr schmächtigen Mann im Alter von 24 
bis 2K Jahren mit kastanienbraunem lok-
kigen .Haar, braunen Mgen und längerer 
Nase. Der Tode trug einen duntelbl̂ en 
Anzug, halbseidenes HeuU», einen dunklen 
Ueberrock der Firvul „Triglav", schwarze 
Halbschule und einen dunkelgraucn im Hut­
haus Ädamovie in Krani gekauften .Hut. 
Beim Toten wurde ein Geldtäschchsn in 
Hufform mit einem Betrag von !01 Dinar 
vorgefunden. Wer irgendwelche Au'.'kunft 
über die JdeiMtkt deS Toten geben kann, 
möge dies d^ Polizei mitteilen. 

m. Aus dem Eisenbahndienpe. Der Bahn­
inspektor Herr Franz Seniöar wurde 
von Subotica zum Mariborer Hauptbahn­
hof versetzt. 

m. Neue Lehrkraft a« der „GlaSbena ZNa-
tica". Der bekannte Violinvirtuose und 

IS 
scdsM ein Ql»s v2tarlickv8 

vittervasser. irüd niiÄltvrn genommen. ?e!cd-
ten Studlean«. 
06 mli. »oe. pot. «»s. rlir. S. dr. 15 lSZ oij ??. V. Iy.15. 

m. Eine Gewerbewoche wird auch Heuer, 
allerdings in kleinerem Umfange als - im 
Vorjahre, von den Mariborer Gewerbetrei­
benden vorbereitet, die am 1. Dezember mit 
einer Gewerbetreibendentagung eingeleitet 
werden soll. 

m. Iu 14 Tagen unter Dach. Die Arbei­
ten beim Neubau der grossen Magdalenen-
schule schreiten rüstig vorwärts. Nunmehr 
sind die Arbeiten bis zum zweiten Stork-
nierk vorgesckiritten, so-daß uian hofft, den 
Bau bereits in 14 Tagen völlig unter Dach 
zu bringen. 

m. Di« Schuhmacher in Awribor i)tiU n 
heute, Mittlvoch. nachmittags um 1<; Uhr 
in der Gambrinushalle wieder eine Zusant-
menkunft ab, in der sie zur gcg?nn>ärtig<".? 
Lage Stellung nehmen werden. 

m. An der VollSunioersität wird Frei, 
tag, den 15. d. Herr Jng. ^ u k o v e c 
über die gvoße Brüsseler Weltauätstellung 
berichten. Den Bortrag werden zahlieiclie 
skioptische Bilder begleiten. 

m. Ben ei«^ Nadfahrer umgestoßkn 
wurde gestern in der Betrinjska nlica die 
Private Therese D a r n e r. wobei sie er-
sMiche Verletzungen am Munde erlitt und 
ihr mehrere Zäht« ausgeschlagen wurden. 

m. MyfteeiSser Vlsrd bei Lendavo. Nä6)st 
Dolnja Lendava wurde vergangenen Mon­
tag der Bahndedienstcke und Besitzer Joses 
K e p e aus Gaberje ermordet ausgesiinden. 
Kepe hatte sich Sonntag vormittags in sei­
nen Weingarten begeben und war seitdem 
nicht heimgekehrt. Die Gendarmerie hat ei­
ne strenge Untersuchung eingeleitet. 

m. «roßer «lfchchiedftahl. Aus der 
Mustkplidag»  ̂Herr « ° I d - -mr- W-schwch« Im Haus« J-dranl'l. ulica ?I 
de von Ljubljana nach Maribor versetzt 
und der hiesigen „GlaSbena Matiea" zuge­
teilt. 

m Seinen sechSzigfteî  vebmetStag feiert 
dieser Tage der gro  ̂Propagator  ̂schö-

entwendete ein noch unbekannter Dieb zun, 
Schaden der Parteien Sozelj und 
Gmerdu verschiedene Wäs^ im Werte 
von S861 Dinar. GW Teil der Wäsckc konn­
te in einem ebenfalls gestohlenen Koffer in 

Sin Floß zerfcheM 
Die Draubrücke bei Muta stark beschädigt / 40.l)y0 Dinar 

Schade» 
Von Buzeniea kommend, rannte daS gro­

ße Floß des Holzhändlers Brocha r d 
die Holgbrücke zwischen Muta und Vu-

zeniea an, wo es M^chÄte. Der Motz war 
so wuchtig, daß ein Brückenpfeiler auf der 
Stelle einknickte und von d« Strömung 
fortgerißen wurde, während zwei andere 
Pfeiler schwer beschädigt wurdeil. DaS Floß 
wm quer vor die Pfeiler zu liegen, an de. 
yen sÄne. Teile hängen. Der größte Teil 
des Holzes wurde von den hochgehenden 
Fluten fortgespült. 
. Aich beim U«sall k«»l«e 

Opfer zu beklagen gewesw. Die flwf Arbei­
ter ergriffen, als daS Floß gegen die Brük-
kenpfeiler stieß, die BÄken und hielten sich 
solange daran, bis sie auS der gefährlichen 
Lage befreit werden könnten. Der Holz-
Händler erleidet durch den Unfall eiiu'n 
Schaden von etwa 40.000 Dinar. Die Ber­
gung der Floßtvile vollzieht sich unter Le­
bensgefahr für die daran beteiligten Ar­
beiter. 

Da die Brücke schon sehr schadhaft war. 
mußte dieselbe sür den Fnh'-werssverkehr 
josort gsjtzerrt werden. 
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nebemm bestodlichen HolAage tmfgo^un-
dm werden. 

m. GMmii «iMr i» ««W«r. Der de-
Mhmte Chtro^oph. Psychogvaphvlog «ud 
Phyfiognomist «. Gadluckt ist die. 
s«r Tage wieder in Maribor eingetroffen. 
Gadlucki ist VÄanntlich ewer der wenigen 
Vertreter seine» Berufes, die ihre Arbeit 
wirklich stveng wiffenschastlich durchDhven 
u?ch deshalb auch auf ein« grohe Rei!^ von 
ganz sensationellen Erfolgen zurückbli«Ien 
können. Di« Prophezeiungen Gadluekis, dqr 
im Hotel ^amorec" wohnt, haben schon 
oft wahres Aufsehen erregt. 

m Uwe Sondeestchrt «Och S«z veran-
staltet der „Putni?^ am GmnStag. den 1K. 
d. Abfahrt um >^8 Uhr vom Hotel ..Orel-. 
Mckkehr um M llhr. Fahrpreis 75 Dinar. 

NMWoei>: SVKIße/^1.1! W» w» 

»Maribvrer .^unq" Nmnmer 2M 

m. LauSbvbmftreich. In der Aleksandro» 
va cesta wurde gestern der Elektrotechniker 
Herr L. D a d i e ^ von einigen halb« 
wüchiigen Jungens mit Steinschleudern 
attackiert, wobei ihm ein Stein di« Augen-
stläler zertrümmerte und ein anderer eine 
Kopfverletzung verursacht«. Hoffentlich wer­
den die Lausbuben ihrer exemplarischen 
Bestrafung nicht entge^n. 

m. 8«r NochmisftellmiG «ach Vle« »ver­
anstaltet der „Puwik" eine Autoear-Vonider 
fahrt u. zw. am 22. November. Die Abfahrt 
von Maribor erfolgt QM ZS. November 

um S Uhr vom .Hotel „vrel", sodaß der 
Wage» zwisihen !2 und halb 13 Uhr in 
Wien (Hotel „ikaiserhof") eintreffe,, wird. 
Die Mckfahrt wird am A. d. M. um 
14 Uhr vom Hotel „Katserhsf" angetreten. 
Die Ankunft in Maribor ist sl>mit für 21 .ao 
Uhr vorgesehen. Für NSchtignnq und Ver­
pflegung in Wien Ist alles vorgesorgt. s^hr 
preis samt Visum SM Dinar. 

m. Wett»?dericht vom 18. November, 8 
Uhr: FeuchbigkeitSmesser 2, Barometerstand 
74^, Temp«atur 8, Windrichtung WO, Be­
wölkung ganz, Niederschlag Regen. 

» Bedenke stets das «ine Ding: datz Kaf. 
see Hag Dein >iett«»gSri«g! In der Tat. 
fllr viele Menschen bedeutet Kaffee Hag die 
Rettung ihres Wohlbefindens und ihrer 
sundheit. Wie mancher schlSst heute wieder 
ruhig und fest und tief, seit er Kaffee Hag 
trinkt, während er früher fahrelang unt^r 
Gchlafstvrungen gelitten hattl'. Wie mancher 
braucht nicht mehr bei jeder Tasse Kaffee 
ängstlich an das .^rz oder die Nieren zu 
denken, denn er .hat die beruhigende Gewiß­
heit: Kaffee Hag ist eoffeinfrei urü» bestimmt 
unschädlich. Mehr als 4^.<XX> Aerzte in der 
aanzen WÄt habe» fich anerkennend über 
Kaffee Hag ausgesprochen. In W Ländern 
der Erde trinken täglich Millionen Mens<hen 
Kaffee ^g, unter ihnen viele, die sonst kei­
nen Kaffee trinken dürfen. Wollen Sie nicht 
auch auf Kaffee Hag umstellen. 14111 

 ̂ Ale ß«te« Dinge find A! Auch in Ihrem 
Leben spielt dreierlei eine große Rolle: Ne-
sundheit, Schönheit und Glück. Sor;,en Sie 
dafür in er^r Reihe für die Gesundheit 
Ihrer Zähne! Pflegen Sie fie regelmäßig 
mit der Zahnereme Sarg'S Kalodont. wel­
che das wirksame Sulforizin-oleat nack Dok­
tor Bräunlich enthält. So entfernen Sie all 
mählich aber sicher den Zahnstein und ver-
hindern sewe. Neubildung. 

b. Benziger-Verlag. Dte lebhaste Ber-
lagStötigksit des Benziger-BerlageS, die 
uns in diesem Jahre bereits einige ausge­
zeichnete Mcher geschenkt hat, bringt für 
Herbst und Weihnachten wieder einige be­
merkenswerte Neuerscheinungen. Prospekte 
gratis durch d. Backag, Einsiedeln, Schweiz. 

ApoftBumochttteiift 
M i t t w o c h :  B i d m a r  u n d  S a v o s t .  
D o n n  «  r  S t a g :  M i n a r i k  m t z d  S t r a k .  

P. Kim» Pt«i« Mittvwch, den 13. und 
Donnerstag, den 14. d. um Uhr läuft 
die Operette ..Ein Walzer für dich" über 
die Leinwand. In den Hauptvollen LouiS 
Groveur«. Camilla Horn, Adele Sandrock 
und Theo Lingen. 

Aus der Gemetnbestube von 
Vodreiie 

Forts<!̂ te»de Elettrifizimmg der Umgebung / Beschästi««g 
der ArbeUSlose« 

Der Aemeinderat vsn PobreZse hielt 
Montag abends unter dem Borsitz des Bür-
gejaneist«S Volk eine Sitzung ab, in der 
verschiedene wichtige Fragen in Erörterung 
gezogen wurden. Zunächst wurde die E l e k-
trifizierungder Gemeinde, die in 
den letzten Jahre vasche Fortschritte macht, 
in Behandlung genommen. ES handelt sich 
j<tzt um die Einbeziehung der Gemeindeteile 
B r e z j e, Z r k o v c i und D o g o i e 
in das Leitungsnetz. Der Kostenvoranlschlag 
der Städtischen Unternehmungen für die 
Durchführung der Arbeiten beläuft sich auf 
4SK.VlX) Dinar. Die Gemeinde kann allein 
diese große Summe nicht aufbringen, wes­
halb die Banatsverwaltung einen Teil der­
selben wird übernehmen müffen. Notwendig 
ist die Errichtung von drei Transfoirmato-
ren, wodurch sich die Baukosten erhöhen 
müßten. 

Schließlich wurde der Beschluß gefaßst, 
daß Bauprogramm in E t a p p e n durch­
zuführen. Vorläufig soll der Gemerndeteil 
V r e z j e an das Leitungsnetz angeschlossen 
werden. Hier würde die (Zurichtung eines 
einzigen Transformators genügen. Mt 
der Tilgung der Jnvestktionsannuitäten soll 
mit dem nsuen Mnanzjahr, d. h. mit 1. 
April 1936, begonnen wer^n. Nach Durch­
führung des gesamten NauprogrammS wird 
die ganze Gemeinde PobreZiie an daS stad­
tische Leitungsnetz angeischlosson werden, das 
nun seit einigen Jahrm sehr rasch in die 
Umgebung von Maribor nordringt. ES gibt 
jetzt in der engeren Umgebung wohl nur 
wenige Gegenden, die noch nicht elektrische 
Beleuchtung besitzen. 

Eine lebhafte Debatte entspann sich in 
der Frage der AuftMmy der (Einkünfte aus 
der I a g d P a ch t, auf die einzelnen Be­
sitzer. Die Bevölkerung Vvn Zrkovci, Do-
go8e und Brezse steht auf dem Standpunkt, 
daß die Iagdpacht auf die Bevölkerung im 
Verhältnis zur Steuervorschreibung aufge­
teilt werden soll. Da jedoch die Gemeinde 
gegenwärtig auf die E'nkünste aus der 
^gdpacht nicht verzichten kann, wurd« 
schließlich der Beschluß gefaßt, der Gemein­
dekasse weiterhin die Bezüge aus der Jagd-
Pa6^ zu belassen. 

Aus Ersparungsrttckstchten trägt sich die 

McherheitSbehörde mit dem Gedanken, den 
Gendarmerieposten in PobreSje 
abzuschaffen. Die Gemeinde wird bei den 
kompetenten Stellen die nötigen Schritte 
ewleiten, um die Belassung des Postens zu 
erwirken 

Für die Unterstützung der U r b e i t s-
lsfen in den Wintermonaten werden die 
größten Anstrengungen gemacht. Leider sind 
die zur Verfügung stehenden Mittel sehr 
beschränkt. Die arb<?itsfähigen Männer wer­
den soweit als möglich bei öffentlichen Ar­
beiten, vornehmlich bei der Anlegung von 
neuen Verkehrswegen und in der Schotter­
grube Besch^tioung finden, all<'rdings so­
lange die Mittel hiezu reichen. Der Arbeit? 
plan wird demnächst ausgearbeitet werden. 

Die Gastwirtegenossens<^ft für Maribor-
Unigebung beschwert sich dariiber. daß der 
Weinschmuggel ihren Mitgliedern 
großen Ähadei, zufsigt, da die Bauern auf 
Schleichwegen den Wein in die Gemeinde 
einführen und hier denselben billig absetzen, 
ohne die VerzehrungZsteuer zu entr!6)ten. 
Dadurch wird au6) die Gemeinde geschädigt, 
deren Einkünfte aus der Gemeiiideverzeh-
rungssteuer im ständigen Sinken begriffen 
sind. Dic Gemeinde wird die nötigen schrit­
te eiNleiten, um sich und die Gastwirte vor 
weiteren Auswüchsen de§ Weinschmuggels 
soweit als möglich zu schlitzen. 
In T e z n o worden einige neue 

Verkehrswege eröffnet und erhalten 
ihre Benennungen. Es ist lobend hervorzu­
heben, daß die Besitzer Pulko und N e-
k r ep einen Teil ihres Bodens fi'ir dî  
Anlegung der Äraß^n unentgeltlich abge­
treten haben. F!lr Zrkovci wird noch ein 
Z u ch t st i e r angeschafft, da sich die Not-
wendigscit hiefür herausgestellt hat. 
In der darauffolgenden geheimen 

Sitzung wurden größtenteils P^rsonalan 
gelegenheiten behandelt. Es wurden zwei 
Dienstverträqe gutgeheis^n. während ein 
drittes Dienstverhältnis nixlimals überprüft 
werden muß. In den Gemeindeverband 
wurden drei Personen aufgenommen. Wä5i-
rend einem Interessenten die Zuiick^erung 
der späteren Aufnahme gegeben wurde. 

 ̂tetje 
c. Todesfälle. In Celf« ist die vberleut-

nantsgottin Frau Katharina PesiL, geb. 
Perlie, verschieden. Die Verewigte war erst 
25 Jahre alt. — Im hiesigen Krankenhause 
starb Frau Maria Smola aus Kt. Iurî  im 
hohen Mter von 78 Iahren. Sie war die 
Mu.'ter des verstorbenen Kaufmannes Fer­
dinand Swola in Kt. Iuris. 

c. Verfmmlnachricht. StadtprSsident Herr 
Nlois MihelLiL ist nach Beograd abgereist, 
um bei den einzelnen Ministerien in vieler­
lei Angelegenheiten, die unsere Stadt be­
treffen, sich ins Mittel zu legen. 

e. Trmm»g. In der Stadtpfarrkirche St. 
Peter in Zagreb fand dieser ^ge die Trau­
ung des Herrn ^8an ß îstan, Bankbeam­
ten in Lsubljana, mit Fräulein NuSka Je-
riö. Tochter des Direktors der „Liudska Po-
sojilniea" in Cekje, statt. Air gratulieren! 

e. Mlder Herbst. Herr Vevirk fand neben 
einem Bienenhause in Ktore mitten zwischen 
Himbeerblüten etliche leckere Himbeeren. 
Jedenfalls ein Zeicht, daß die Witterung 
um diese Jahreszeit noch ziemlich milde ist. 

e. Die städtische Wafferlett««« rst auf der 
Strecke Mischen Bitanfe und Bosnik ziem­
lich beschädigt. Die Stadtgemeinde Telse 
verbraucht aus der städtischen Wasserleitung 
täglich 1400 .Kubikmeter Wasser. Infolge 
schadhafter Stellen an der Rohrleitung zwi­
schen Vitanje und Bosnik gehen tätlich 40l̂  
Kubikmeter Wasser verloren. Der Verlust ist 
also sehr bedeutend. 

e. Vom AutobusunteruehWO«. Kürzlich 
hielt der neue VevwaltungSauSschuß deS 
städtischen Autobusunternehmens in Eelje 
seine erste Sitzung ab und bildete sich fol-
geude»mahen: vsr.sitzendcr Kaujimaun Za-

zarinc; Stellvertreter Ing. Dolinar; R!ech. 
rungsrrüfer Rechtsanwalt Dr. BorSiL und 
Direktor Hernslö. Der neue Berwaltungs-
ausschutz besteht auo sechs Vertretern der 
Stadtgemeinde, zioe« Vertretern der G<'rd-
Institute und »»inem Vertreter des Privat-
kavitals. 

t. Ts werde Licht, sngen di.' Krainischen 
Landeselekirizitätswerke und arbeiten fie­
berhaft, die Ortschaften Trnovlse und Lsu-
beöno nördlich von Celse binnen kurzem zu 
elektrifizieren. Die G '̂sellschait ist bereits im 
Besitze der Bauerlaubnis sür die Fernlei­
tung. Das Bauunternchmen Iezerni? in 
Celje ist mit der Aufstellung der Transfor­
matorenhäuser betraut worden. Die Elek-
trilfizierung des genannten Gebietes wird 
300.000 Dinar kosten. Es sollen insgesamt 
1000 Glühbirnen und etliche Motore mit 
elektrischem Strom gespeist werden. 

c Herbftliebertafel. Die Sehnsucht nach 
Wohllaut, nach Harmonie, wird kommenden 
Sonnabend, den 16. November, wieder ein­
mal die wahren Musikfreunde unserer Stadl 
in den Kino-faal des Hotels Skoberne locken, 
wo der deutsche Männergesangverein in 
(5el!je, wie bereits g^GV '̂ t, seine diessäh-
rige Herbstliedertafel veranstalten wird. Der 
Abend ist d«m Gedächtnis Robert Schu­
mann? geweiht und wird nicht vor Tischen, 
sondern vor Sesselreihen abgehalten. 

c. Vom Straßenbau. Die Kosten zur Her 
stellung der OUakova uliea wilrden K5.000 
Dinar betragen.»Da gegenwärtig aber nur 
10.000 Dinar zur Verfügung stehen, wird 
die Stadtgemeinde einstweilen bloß den Fuß 
weg herstellen. Die Fahrbahn wird im kom 
Menden Jahre aufgebaut werden. 

Sedenw der 

Antituberkuwseu-Liga! 

RativnalVeater m Martvor 
R e p e r t o i r e :  

Mttwoch, 13. November: Geschloffe«. 

Donnerstag, 14. November um '̂ 0 Ikhv: 
„Bärentanz". Ab A. 

Freitag, 15. November: Geschlossen. 

Samstag, 16. November um ?0 Uhr: 
„Sturm im Wasserglas". Abschieds- und 
Iubiläumsvorstcllung Stefanie Dragutino, 
vis. Außerhalb deS Abonnements. 

Sonntag. 1^. No-vember um 20 Uhr' 
„Poleablut". Ermäs;igt« Prersc. 

U«io«.Tonkin0. Bis einschliesslich Don« 
ncrstag die Vollsoperette „Der H^gelhänd-
ler." Ab Freitag das musikalische Wiener 
Zchlagerlustspiel „Leutnant Body" (Ter Teil 
felskerl) mit dem Frauenlieblinl̂  (^usta.i 
Fröhlich, Lida Baarova, Georg Alerandev. 
Adele Sandrok und dem Wiener Äoinikcr 
Rudolf Carl. Ein amüsanter Film, voll hei­
terer Einfälle, lustiger Episoden und einer 
reizenden Liebesgeschichte. In Porbereitunli 
der neueste und bisher beste Josef Zchnlidt-
Film „H t̂e ist der schönste Tag meines Le­
bens" als Uraufführung fitt Jugoslawien. 

V«>g»D»ki«o. Nnwrderrufli6> letzter Tag 
Mittwoch der hervorragende Greta Garbo-
Film „^r bmtte Schleier", ein sehenSwer-
ter t^oßtonsilm in deutscher Sprache. 
— Ab Donnerstag der sensationelle Welt­
erfolg, wieder ein Stadtgespräch für Ma-
ribor, „Die Kreuzritter^^. Ein Großwerf in 
deutscher Sprache, ein MiNionenfilm, in dem 
über 10.000 mitwirken. Ein neues Meister­
werk des größten Regisseurs Cecil B. de 
Mille. Die Geschichte einer großen Liebe 
rollt in diesem ??ilmgemälde in gewaltigen 
und glanzvollen Bildern ab. Die Großartig, 
keit einer Zeit, die auch den modernsten 
Menschen bis zum Schluß in größter Span­
nung hält. das Interesse für diesen 
Film bereits sehr groß ist, ersuchen wii-, die 
Karten im Vorverkauf besorgen zu wollen. 
- In Vorbereitung der erste Sowjet-Groß-

tonfilm „Die Ar« m» 1000 
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Zugoflawitn I 
K»r erhielten den irachstchenden 

^eingesendeten Artikel als beachtli 
ch<! Stimme aus deni Volk. — Die 
R^dalktion. 

die^n Tagen heißulnstrittencr politi-
lch<'r Mcinnngen unterzogen sich fichrende 
Blätler einiger Staaten, i,, denen das Wört 
cl)en „Delnotratie" noch nicht de» nblen 
.'iilang hat, deneStstchanderckvv redlich ver­
diente, der höchst löblichen und interessanten 
Aufgabe, die Meinuligen ihrer '̂el-er in der 
hechnolpeinlichen Frage der „Sanftioneil" 
zu ergrimden. Wie wäre es, lvenn ?n<ln die­
se'.? gute Beispiel auch bei uns in ^ugosla-
Wien nachahmte und auf diese Weile wirk­
lich jenen »treis von Leuten zu Wl>rte kom­
men lieste, die — fernab jeder Politik, wohl 
g '̂lnerktZ — nur kraft ihrer wirtschaitspo-
litischen (5in!sicht, Macht und îerantivor-
tung einzig und allein berufen wären, das 
etlt^>eidcn^ Wart zu sprechen und diese 
!)eikle ?^rage in jenem Sinne zu beantwor-
!>en, der der tatsächlichen Wirtschaftslage 

diese? Staates, den wir alle Baterland nen­
nen, vernilnftlgerweise entsprechen wiirde. 
Bei dieser Anregung ^he ich von der Vor­
aussetzung aus. dab der Teilnehmer 
an dieser Rundfrage ganz geil̂ b ichon zur 
Eittsicht gekonnnen sind, dak ja kein Staat 
auf^r dem englischen Empire ein wizkliche î; 
Interesse <Nt dem Abbruck) seiner .Hairdels-
beziehungell zu Italien in dieser Zeit der 
schwersten Wirtsl̂ ftskrife haben kann, die 
je auf der Welt lastete. Ant welligste» könn­
te man ein derartiges Opfer Jugoslawien 
zumuten, ivenn nian bedenkt, dasi fast 2-',^ 
unserer gesantten Ausfuhr nach Italien ge­
richtet find. lialte e.A fiir iibcrflüssig, aui 
die Details dieses Handelsvolumens einzil-
gehen. Ss frngt sich nun. ist denn wirklich 
jemand ss naiv, zu gluuben, daf^ mail uns 
jenen unermeßlichen Schaden in finanziel­
ler und soziale!! HinsiM aus irgendeiner 
imaginären internationalen Äasse ersetzen 
wiirde oder daß man dies etwa dilrch das 
sehr gewagte Experiment einer Umstellung 
unferes Aufienhandels erreichen könntet 
Ja, unter einer Bedingung nur könnte man 
vielleicht für Sanktionen sein: da^ nämlich 
jenes imens reiche und wolilfundicrte eng« 
tische (Empire, das in seinent „facro egois-
mo" allein ein Interesse an Sanktionen ge­
lten Italien k>at, dazu bereit wäre, nn^ die 
.^^ustintmung zn den Sanktionen durch «ine 
entfl̂ ,rechende Entschädigung^ in l̂d oder 
anderen Realwerten abzukaufen. Neber die-
se Mrte nn'is^te die jllgoflawis-l?<' BolksnnrL 
schatt nati'irlich vor oder kurz nach deni 
.^Nikraittrcten der Sanktionen disponieren 
könmn, n?ährend die .^5he jener (Entschädi­
gung ungefähr jenem Schaden zu entjpre-
<^n hätte, der sicl) für Jugoslawien nach 
zirika 10- bis lusährigenl Handelsboykott 
durch ^^talien ergäbe. Diese Anregungen 
hätte ein m^rantwortungsbewußter Vertre­
ter jugoslaiwischer Lebensinterefsen vor den» 
<^enfer Tribunal zu machen, darüber zu 
verliand l̂n und zu beschließen ^re Sack^ 
eines (5xpertenkomitees. 

Anstatt nun — sagen imr mutwillig — 
Ultseren bli'lhenden .'̂ ndel nlit Italien z»l 
zeî toren ultd dadurch einen .'̂ uptPfeiler 
imierer Existenz M erschilttern, bevor man 
l'ich — Nl>ta bene — einen entsprechenden 

slBchert liat. sehe man jetzt vielmehr 
den Monient gekommen, n>o wir nnsere Han 

^delsbezichungeu zu Italien leicht beträchtlich 
verstärken könnten, denn abgesehen von dep 
Gittern, die Italien uns jetzt gern abnäh-
tne, nluß nlan doch bedenken, wie vielmal 
mehr ein durch Italien der tiultur erschlos« 
fenes Land von der Grö^ nnd den Möglich 
keiten Abessiniens in seinen diversen (5nt-
wicklungsphasen aufnehnien könnte! Denn 
Italien hat bewiesen, daß es in primitiven 
Ländern wirklich das ist, lvas wir als ltul-
turbringer bezeichnen. Es libertrifft, ganz 
objektiv gesprochen, in dieser Hillsicht Frank 
reich ulld auch England, wie ich selbst zu 
l'eobnchten (Gelegenheit hatte. Durch viele 
'̂ahre hätte also ^ngoslawien in Italienisch 

Abessinien einen starke«» Absatzmarkt und 
von den vielen Produkten, die wir dorthin 
exportieren könnten, soll vor allen, auf die 
Massen von Holz in allen seinen Fornien 
hingewiesen iverden. Ein englisches Abessi­
nien hiî egen wiirde seinen Bedarf nwhl 
aus deil ungeheuren Ressourcen des engli­
schen Weltreiches beziehen. Dies sind die (Ne 
sichtspunkte, unter welchen das fiir die Pro-
>spcrität feines Volkes verantwortliche Ju-

îalpiea a^e Mtt den <S«n<t̂ onen zz»jan>» 
men^ängMden Fragen erwägen sollte, dis 
schickfalsgestaltellid fiir das Wohl und Wehe 
unseres Landes. werden. köllnen. . N. K. 

X Mariborer Biehmarkt voin iL. d. M. 
Aufgetrieben wurden 13 Stiere, ISO Ochsen, 
5g0 K'iche, 10 KÄlber und 16 Pferde, zusam-
mn 745 Stück. Es . notierten: Mastochsen 
3.7!^3.S5, Halbmastochsen S—2.50, Zucht-
ochsen 2—2.50, Schlachtftiere 2.S5—2.50. 
Schlachtmastkühe 2.25—3, Zuchttslhe !.2ö— 
1.50, Beinlvieh 0.00-1,2!5, Melk- und 
trächtige Äiihe 2.25—2.50, Juugvieh 2.25 
^3, Kälber 3—4.50 Dinar pro Kilo Lcbsnd 
gewicht. Bevkauft wurden 373 Stillt. 

X AollerhAhmtß. Der Ministerrat hat 
die Maximalstuf« des Einfuhrzolles auf 
Raps auf 40 und die Minimalstufe auf 30 
Dinar Pro 100 kg erhöht. 

X I«sOlve«t»n. Nach Mitteilungen des 
Statiskisl̂ n Amtes »varen in den ersten 
zehn Monaten d. I. im ganzen Staate 274 
Insolvenzen sKonkurs- und Ausgleichsver­
fahren) zu verzeichnen, gegen 520 in der 
gleichNi Zeit des Vorjahres. Anf das Drau-
bänat entfallen 75 Insolvenzen, waS den 
hohen Prozentsatz von 31 Prozent darstellt. 

Skisport ohne SMraflm . .. 

Börfeiiberichte 
12. d. D e v i s e n: Berlin 

I75tt.08—1769.95, Mich 14Z4.22 bis 
1431.29, London 215.13^217.19, !li«wyork 
Scheck 4:^43.94--4380.25, Paris 2W.4V bis 

Prag W1.05—182.10, Trieft 3k>4.tt7 
ln6 :id7.75,: ösberr. Schilling iPiSivatver-
kehr) tt.60—tt.79. 

12. d. ötaatswertc: 
. îegsschaden —355, 7?6 Invesditions-
anleihe 75—76.50, Begluk lj0.50—ttl, 
7«/« Blair 07-tt9, 8^ Blair 77—78, 7?8 
Stabil isationsanleihe 78—0, Agrarbmlk 

bis 
Äz4.tt4. 

WiedrritNl zicht ein neuer Mnter ins 
Land nnd erfüllt uns mit nenen Hoffnun­
gen. Aber die vielen Skifahrer, diĵ  scholl 
sahrelang Mif die Schaffnllg eiiliger spe­
zieller Skiabfabrten ^r>arten, lverden auch 
diesnial nicht ivenig verdutzt sein, »veiln sie 
wieder alles beim Alte,, vorfinden iverden. 
Aberlnals werdeil sie z», den zerfahrenen 
und voll Astwerk nberhangenell Hohlwegen 
zllliickkehreil nlüssell lllld nellerdingS Gefahr 
laufen, ein gebrocheiles nnd zumiildest ver-
enktes Bein nach .^u,se zu bringen. In letz­
ter Minute sei jetzt lmmittelbar vor Saison-
beginn an die niaßgebenden Faktoren lloch-
mals der Appell gerichtet, wen-igsteils an 
de,i gefährlichstell Stellen eine Unlgehung 
dieser Skifahrerfallen zu erniöglicheil. Schon 
in unmittelbarer Nähe der Stadt, oberhalb 
vou Radvanie, am sog. Nordweg zur „Ma-
riborska koöa", ist die Entfernung von ei­
nigen Bäumen dringttld notwendig. Von 
Sv. Bolfenk bis hinab ins Tal lvnrde sich 

eine klassische Abfahrtsbahn schaffen lassen; 
es würde schoil gellügen, wenn man vom 
sog. Buchenkogel angefangen einige Bänlne 
talabwärts entferne,» würde. Nicht der 
Schneemangel und die niedrige Lage der 
Hll'ten im Sildosten des Bachern gefährden 
l̂l Winterbesuch in diesem Bacherliab-

schnitt, sondern einzig mld allein die ull-
lnöglicheil und gefahrvollen Abfahrten. 
Jetzt, wo schon sehnsüchtig der erste Schnee 
erwartet wird, lväre es wohl an der Zeit, 
daß eine Trasse zurecht gelegt und deren 
Ausholzullg erwirkt wird. Weiln man iin 
Ausland ganze Komplexe zur Förderung 
des Skisports, der scholl liberall zum Volks­
sport und wichtigsten Förderer des Frenl-
denverkehrs. geworden ist, ansholzen kann, 
so ist es lnehr als sonderbar, dah bei nils 
nicht eininal einige Dutzend Bäume zlir 
Schaffung einer einzigen Ekiabfahrt ent-
ferlU werden können. 

: »omijfioneße BefichtipAng der Sprung­
schanze in Betnaoa. Der Mariborer Winter-
sport-Unterverband unterzr>g dieser Tage 
unter Leitilng seines Präses Hauptmann 
Milo« G n n s die Sprungschanze in Bet-
nava, einer eingehelider Beftchtigung. Die 
Schanze befindet stch erfreulicherweise in 
eineln tadellosen Zustand, nur am Holzge­
rüst sowie bei der Tribüne find einige un-
weselltliche Reipavaturen notweltdig. die so» 
fort in Allgriff genomlnen wurden. 

: Die Otoien.La«s.Abzeichen. die schntucle 
Trophäe des traditionellen: OroSon-LaufeS 
über den ganzen Bachernriicken, gelailgen 
anl 30. d. abends ilu Rahmen einer großen 
Bergsteiger- und Wintersporttressens in der 
„Maribyrka koöa" zur Verteilung. 

: Der Aampj «m den VintrUt in bte 
Rationalligy wird lommendc,, Sonntag 
zur letzten Elltfcheidung gebracht. „Iltrija" 
llnd „Primorje" biete sick) lrochmal die (5han 
ce, ihr Mitwirke,l dnrchzusetzcll. „Jlirija" 
empsällgt.zu Hanse den HASK. )vä^rend 
„Priinorje". in Zagreb gegen „<! î'adjansrl" 
anzutreten hat. 

: Susaker Gch»imm«r n«kh Wien. Die 
ausgezeichneten Schwinnner nnd Schwiln-
merinnen der Su»aker „Viktoria" n^erden 
konlnlenden Samstag und Sonntag in 
Wien als Susaker Auslvahl an den Start 
gehell. Als Gegner werde,, die besten Wie­
ner Vertreter antreten, in deren Reihen 
a u c h  u n s e r  ? ) t e i s t e r  D r a t » k o  A  i  l s a n  , n i t -
kätnpsen wird, .i ' ' ? 

: Sin Ctstz-Conntry fiir Winterspsrtier 
wurd' nl'rl''angenen Eonnta-^ iil '̂inblian.^ 
vom dortigen skiklub in Szuic geje^'il. >)N 

der Hauptkategorie über 5 Kilometer siegte 
Lado Zarman in 37.15 vor seineln Bruder 
Adolf Starman, Alois Doliniiel aus Krallj 
Uild Osterinailn. Nächsten Sonlltag bereitet 
die Wintersportsektion der „Ilirija" einen 
Waldlanf vor. llnd bei uns? 

: Phantastischer Gch»i«m»i!lltrekord. Der 
Amerikailer Kiefer stellte bei eineln Meetillg 
in Breslan über 190 Meter Rücken einen 
lleuen Weltrekord in der fast ,tnglaublicl>en 
Zeit von 1:04.9 auf. 
: Walter Neusel, voll denl es nach seiner 

k. ».'Niederlage gegen Priino Carnera hics;. 
das; er die Boxhandschuhe auf den Nagel 
hängen werde, dementiert diese Gerückte. 
Er wird nach Huropa zurückkehren nnd in 
Englaild neue !ikäm>pfe solchen. 
: Se«satio«<spiel in Paris. Inl Stadion 

voll l̂ oloinbos trat Montag der dreimalige 
englische Meister Arsenttl dem Pari-ser Ra­
ting (5lub entgegen. Die Begegnu,lg elldcte 
2:2, was eillem gro '̂n Ersolg der franzö-
'scheu Elf bedeutet, in der übrigens ein 
Oesterreicher, der Mittelläufer Iordall. eine 
U»crragende Leistung bot. Die Engländer 
kamen zweinlal i,i Führung, ulid z^var 
durch Dlake und Davidson, ftlr Paris er­
zielten die beiden Tî ffer K'ennedli nnd 
ViinalUe. 35.00l) Znschanev. 

: Borotra wird nicht mtide. )ea,l Boro-
tra beteiligt sich beim .Hallenturnier in Pa­
ris NM den Albert Eai,et-Pokal. In der 
Vorfchlusirnnde de.? Herreneinzels siegte er 
gegen Bruglwn 3:tt, 0:4, 9:2 und lrifst auf 
iFerret, der Destreilleau 9:4. 9:3 schlllg. Auch 
i>n >>'rrt>ldvp;'el ist Borotra mit Destl>' 
meau als Partner in der Scj)lujpunde. 

Iln Jahre 1931 entfielen auf Slolvenien 
noch 15.1 Prozent, wogegeil sich jetzt das 
VerMtnis doppelt nilgünstiger gestalte; hat. 

X Frimmbbrikkelnnß« Ja den letzten Ta­
gen wird an den internatiolwleil Börsen 
ein Zurückgle^teil des Franckuvses bei Ter­
mingeschäften wahrgenommen, da sich die 
Deportsteuer.jetzt verdoppelt hat. Im Zu-
samlnenhange danrit wird in der Oeffent-
lichkeit wie^r die Frage der Herabsetzung 
des Frällctvertes erörtert, da inan sich da­
von grohe Bortyile verspricht. 

X Weinmarkt in OrmoZ. Die Kellereiq<'' 
nossenschaft in Orinoi beabsichtigt, iin De-
zeinber einen grohen Weinlnarkt zu veran­
stalten Die Vorbereitungen sind bereits iin 
Zuge. Das Datum der Veranstalinng ist 
noch nicht festgesetzt. 

X Sapitalsverminderung. Die Allsie-
nieine Bangesellschaft in Maribor hat be-
schlossell, das Aktienkapital von 5 ailf 2 
Millionen Dinar herabzusetzen. Zn diesen, 
Zlveck lverden die auf Dillar lantcnl̂ en 
Aktien auf 20 Dinar nmgeändert bziu. 
übersttMlpelt. 

X Warenverkehr mit der Schweiz. )!a1i 
Mitteiluligen der Beriler Ober^olldir<'ktic'n 
bezog die Schnviz inl Mollate September 
Mitteilullgen der Benler Oberzolldirektion 
von Jugoslawien Waren inl Werte von 
«19.-133 Franken gegen 1,383.901 im Vor­
jahr, davoil Mais und Gerste M9.293, Ei­
er 114.732, Geflügel 104.386, Holz 101.581 
und Hopfen 31.542 Franken. Andererseits 
führte die Schweiz nach Jugoslawien Waren 
im Werte von «00.023 gegen 728..^97 
Franken im Vorjahr, wovon auf Tertilien 
205.528, Drogen, Chemikalien, Farben und 
Pharmazeutika 105.410, Vieh 105.305 und 
Maschinen 77..WS Franken entfallen. Das 
î sfivum zu Ungunsten der Schweiz betrug 
iln September 19.410 Franken. In der 
schweizerischen Einfnhr befand sich Jugosla­
wien an 23. und in der Ansfnhr an 21. 
Stelle nnter 72 Staaten. 

X «olddecknng deA Sch«eizerfrankens. 
Der c l̂dvorrat der Schweizerischen Natio-
nalbank hat sich in den vergangenen zwei 
Monaten -veiterhin um etwa 130 Millionen 
Franken vermehrt, Er beträgt nunmehr 
1387 Millionen Franken, womit der Noten 
nmlauf mit mehr als 1005S gedeckt ist. Täst 
lich fällige Verbindlichkeiten n. der Noten-
nnllauf betragen zlmmnlen 1917 Millionen 
Franken. Ihnen stcht ein Vorrat an 
nnd Golddevisen von 1408 Millionen Frau 
ken gegenüber, ivas einen, Deckilnstsinerhält 
nis von 8756 entspricht. 

X Nene Massnahmen zur Importein-
schrilnknng in Ungarn. Die Budavester Ne­
gierung hat eine Verordnung erlass<<n. laut 
»velcher das Importverbot bzw. der Vor­
klang zur Erreichullg von (Einfuhrbewilli­
gungen noch, auf etliche 100 inejtere Waren­
arten erstreckt loird. Diese Maßnahm? b<' 
zll>eckt, eine weitere Einfuhr von Waren, 
die nicht unumgäitglich notwendig sind und 
für deren Einfiihr nicht geniigend Devisen 
zur Verfügung ftehen. zu verhindern. Be^ 
merkt u>l̂ rde, das; ?ĵ ren, deren Einsul>r 
frei ist, fi'ir die jedoch keine Devisen verfÜ!^ 
bar sind, ini Sc^nuggelilvege importiert wer 
den. 

X Außenhandelsamt in Rumänien. 7 îl 
Ruinällien wird gegenwärtig die Frage der 
(Mündung eines.Alntes studiert, ^n welchs 
Vertreter des .<^andels- und Jndustrieniini-
steriulns, des Filmnzministeriums. des Land 
wirtfchaftslninisteriuins, der Nationalb înk 

ttsn>. eillgehen lvürden. Aufgabe dieses Ain-
tes lväre nicht I7ur die Verteilung der Tc. 
Visen nach Bedarf, sondern die Behandlung 
aller Fragen, weläie sich au? die ?llMlck!ul g 
der ?lns;e,lhandelSgesMste beziehen. 

X Die Holzansjnhr in Oesterreich ist in, 
Monat Septelnher allf 745<» Waggons zn-
rückgeglitten. gegenüber 9338 Waggons d<'s 
selben Monates ini Vorjahr. 

X I t̂tenisches Snnfansfuhrverbot aus-
Schaden. Das italienische Exportverbot für 
Hans, das lnit Wirkuilg ab Nonenllier 
erlassen worden niar, ist luit sofortiger Wir­
kung bis auf Widerruf auszcr Kran geieitt 
worden. 

X Seifellkartell in Oesterreich. Wie die 
„Iugo-Pressekonferenz" aus österreichischen 
Fochkreiseu erfährt, ninimt inan dort >in. 
das; nuulnehr doch ein Seifenkartell zustai,-
dekommeil wird. Die Vorarbeiten sind scholl 
ser weit fortgeschritten nnd a?n Znstande-
koinmen der Preisvereinbarung il>ird nicht 
uier geznieifelt. Dagegen ist uian in einge­
weihten .'.lreiscn fchr skeptisch, ob sich 
^tartell i„ der ''liraris als ern'''i'en 
imrd. 
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Das KlnderfrGstack 
».Mama, ich habe c,ar keinen >>unger. und 

auch kein<? Zeit mehr. Es ist ja schon so 
spät!" Es gibt leider noch zu viele Müt, 
ter, die diesen ..VcrzlveiflunzSschrei" ihrer 
Aindcr Morgen siir Morqen iiernehmen 
inüsscn und die ihrerseits verMeifelt sind. 
Kafi das MortjenfriMlick fast unangcriihrt 
bleibt. Und dabei meinen sie doch „so gut" 
mit ihren Kindern? ,,Moin Iullgc ist mor­
gens sl, milde, und da habe ich nicht das 

ihn schon so friL>h zu wecken", so ner^. 
sucht die liebe" Mutter sich Mld ihr Kind 
zu entschuldigen, ivenn dac, ! înd keine rech­
te Zeit mehr zum s^riihstijck findet: ,,Und 
schliefen ist ja so gesund!" 

Wir wollen nicht untersuche«, ob es wirk 
lich Liebe ist, oder ob Gründe der Bcquem-
lickikeit mitsprechen, memi die Mutter ihr 
Kind bî  zum letzten Augenblis ruhen läs^t; 
in j»de,n ^asse ist es unbedinfit zu verwer-
fk'17. daß das Äind mit den^ Ausstehen so 
lange wartet, und datz eS so lange „^um-
nölelt". l̂ is cH schließlich ni6it mehr die fi'ir 
scin Wohlbefinden erforderliche Rnl̂  zum 
?"vri'lhstücf findet. 

Das iiliereilte Morgenfnihstück kann dem 
Kinde nicht bekömmlich ein. zumal diese er­
ste Mahlzeit am Tage besonder.^ w'chtig ist. 
Die Mutter, die eS „so gut" lnit dem Kinde 
meint, sollte einmal versu6>cn^ k»>?s ^riih-
stück Ml>gli6ist abwechslungsreich zu gestal­
ten, und sie wird erstaunt sein, wie froh» 
gelaunt das Kind sich dcs Morgeno anzieht 
oder anziehen läßt. Der Appetit soll ange­
reizt, das Morlienfvill)lstiick gleichsam zu ei­
nem Rätselraten fi'ir d^S ^und werden. Be­
reits des Abends vorher soll sich das Kind 
auf das Frilhstück freuen, soll ein wenig 
neugierig fein, mit welch leckeren Dingen 
der FrühstückStiisch bestellt ist. 

Der ?lppetit des gesunden, eßfreudigen 
Kindes braucht an und für sich nicht ange­
regt zu werden, aber es d^rf auch nickit zu­
gelassen iverden. daß dieses Kind seine Mor 
genmahlzeit Herunters5)lingt. 

Das schwÄckilich« Kind sollte als erstes 
Friihstück eine Haferbreisuvpe vorgesetzt er­
halten, da Hafer viele Bestandteile besitzt, 
die das Kind zum Aufbau des Körpers be­
nötigt. Nicht jedes Kind ißt allerdings di.' 
Hafersuppe »der den Brei gern, aber «S 
gibt so viele Zutaten zu dieser Speise, und 
sie kann .so. alilvechslun^sreich gestaltet wer­
den, daß sie für manches Kind, das den Ha­
ferbrei sonst ablehnt, zum f5)mackhaftcn G« 
richt wird. So kann der Haferbrei hi.'ute 
diinnflussig, morgen breiig sein, und man 
kann ihm durch Mitkochen von Rosinen und 
Zitronenscheiben einen herlicren Geschmack 
verleihen. Ein anderes Mal wiederum oer­
dünnt man den Brei durch Hinzugles;en 
von Milch und Fruchtsaft, und es ist viel­
leicht ratsam, den Grad der Verditnnung 
vom Kinde selbst bestimmen zu lassen. 

Hin und wieder aber läßt man der Ab­
wechslung halber den Haferbrei aus und 
rei6it dem Kinde dafür ein Milch- oder Ka­
kaogetränk und Butterbrot mit wechseln­
den Aufstrichen. Wurst, Bier und Käse sind 
schwer verdaulick) und daher nach Mi?glich-
keit fortzulassen. Auch für das Schulbrot ist 
dieser Belag ungeeignet, aber trotz Aortfall 
eines solchen Belages Vann man den An­
strich für das Awrgenfrühstück und für das 
Schulbrot ungemein ablvechslungSreich ge­
stalten; da hat man Tomaten-Aufftrich, 
Mohrrüben-Aufstrich, Nuß- und Honig-Aus 
strich, sowie Äho!oladen-Aufst»rich — um 
nur einige Aufstriche zu nennen, und die 
Abwechslung kann man noch erhiihen, wenn 
man mal Weißbrot, mal Schwarzbrot mal 
Kiläckebrot dem Kinde, reicht; von. dem 
Weißbrote mache man aber nicht zu oft Ge­
brauch. da es säurebildend ist und den an­
deren Brotarten an Nährivert sehr nach­
steht. Als Tomaten-Aufstrich kann man sehr 
gut das eingeweckte Tomatenmark verwen-
den. das sehr schinackhast und l̂ rzhaft ist. 
Nüsse, die besonders nahrhaft sind, da sie 
stark fett- «nd le/»it,hinhaltig find, reibt 
man auf der Ma:^elveibe fein. Für den 
Mohrrüben-Aufstrich wird die Mandelreibe 
fein gerieben. Man kann auch Mohrrüben­

muS herstellen, das man mit Zitromnsaft 
vermengt und süßt und dann in einem lei« 
nenen Tuche auspreßt. Und so gibt es zahl­
lose weitere Aufstriche, die ganz nach dem 
.^rz«n des Kiirdes sind, so gerisbcne Tch?-
kolade oder Apfelscheiben auf Butterbrot 
oder auch gut gereinigte Feigen und ent­
kernte Datteln, die möglichst zu Muz l̂ c-
quetscht aufgestrichen werden. 

Noch einmal- DaS Kind soll sich in Ruhl? 
an den Frich'sdilMisch setzen, und jeweils 
soll neben der 5uppe oder dem Morgen-, 
trunk eine tteiw.' Auswahl verschiedener Auf 
strick?e am den: Tische stehen. Auch bracht 
nian keinen Erjijjiehunczsfehler, wenn man 
das .'»iind selbst bestimmen läßt, was es qe-
rtlde essen mi^te und welchen Aufstrich e»; 
fnr sein ^chluibrot wiinscht. 

Erste HW bei SthlmerschM-
temng 

(^'«ehirneischütterungen gchi'rcn leide? 
nicht zü den Seltenheiten des modernen ^'e-
k>ens. Dafür sorqen die Autos und noch mehr 
die Motorrad, r mit ihren gefährlichen 
schwindigkeiten und leichtsinnigen 5ozius-
fahrten. Die Ursache einer Gehirnerschütter­
ung ist^ wie ja sckzon der Name sagt, mei­
stens ein da-' (Gehirn „erschütternder" Stoß 
odt'r Schlag oder ^all. Abstürze aus der Hö­
lle. Flug aus dem karanlbolierend.'n Motor­
rad endet meist niit einer l^^esnrnerschütter-
unq. Unt> das ist noch ein (^lück. denn eben­
so leicht ki^nnen alle diese Unalückssälle zum 
^chädelhruch führen. Fast innner hilkt den 
Verunglückten eine tiefe Bewußtlosigkeit 
über den l5hock de? Falle? nnd der l^rschüt-
ternna hinweg. Nach dem Erwachen Schmer 
zen. Schwindelg^sühl, Sausen unt» Klingen 
in den Ohren. Naienl^luten. Nebelkeit und 
starker Brechreiz. Man soll schleunigst den 
Arzt rufen. 

Fall? er nicht bald znr Stelle sein kann, 
wird man selbst einige nötige und nüh/Iiche 

Hantierungen verrichten. Bor allem den 
Kranken flach hinlegen. Dann kühl^'nde Um 
schläge auf den Kopf, über die Wunde oder 
Beule selbst gibt man e'nen Unischlaq von 
Arnikatinktur, die mit der dreifachen Meng.' 
Wasser verdünnt ist. Ist nicht Arnikatinktur 
norlianden, dann nehme man kalt'.'Z Essig­
wasser. Oit le'dct d.'r .^Nanke unter .^^iiltege-
fühlen. besonders 'n de,, nnteren E'''rcnii' 
täten, dann sorge man fi'ir ruhige Lagerung 
im Bette und frottiere vochchtig die Füf»?. 
Auch Umschläge mit warmem Wasser auf d,s 
Füße sind zu enivselilen. inanche Aerzte bl 
iürm^>rten heute micder Ansätze von Blut-
eg.'ln an die Stirne. Abcr all dies über!.asse 
n:an deui schleunigst herb'.?igernfenen Arzt. 

Fremî w7»tr sn der 
SvtNervhre 

den unanciell^'hmstcn und dramati 
schesten Zn ischensäl/en einer gul ^as«-! 
g-ehi^rt di? Tragikoml)die „die l^räte im 

Es kann auch ein Brock.'n trock'nien 
Brales sein. I'dcnfal'ss kmui.".! selche klci-
nen Fremdkörper in der 5peiseröl)r^ (mir 
spr<'chen nich von dem nock) unangenehme­
ren 7vall des Fr.'mdkl^rpels in der Luftröh­
re) sehr heftige Bes/l.^oerden verursachen. 
Es kann sich auch uni ein Stückä'cn Email 
von Trusen handeln, bei anderen lVelein'n-
heiten ist es die Borste einer Zahnbürste, 
die stecken t'leibt. 

Ä>!?er nur zu ött t iuickt das ^^efühl. ."i<?n 
glaubt, den Z^renidkörper zu ipiiren. man 
hat das abschenliche s^'efühl. dast etwas »n? 
Schlund? steckt ... und j^ar zu oft ergibt 
die nähv'r Untersi'chnng, dak; ^'r Fremd­
körper schon längst seinen in den Ma­
gen genoulnlen hat. Dagegen unrd d'c Sen­
sation in der Speiserl>hre tatsächlich von ei-
ncm kleinen Einriß, der beim ^^''ir'eren de? 
Fremdk^>rpers verursacht wurde, hervorrze-

rufen. 
Der Wiener Prosessor ?etheis;en macht 

auf dies? hänsig? Erscheinung aufmert'am 
und empfiehlt, d'n Bet?nernng.'n der Pa­
tienten, die den Fremdkörper in der Tpeise-

röhre zu fühlen glauben, nicht ohne n»ette-
«S zu vertrauen. Oft entstehen dur5) diese 
Einrisse Krämpfe in der Speiseröhre. Pro­
fessor Lotheisen empfichlt, sie durch einen 
Kaffeelöffel einer '/S Prozent igen Lösung des 
salzsauren Anwsthesins zu beheben und auf 
jeden Fall einigemal täglich Merst einmal 
diese ungiftige Lösung nehmen zu lassen. 
Erst wenn aucli dann noch die KrämPse wie 
derkohren. mus^ man die oft recht umständli 
she 5peiseröhrcnuntersuchung vornehmen 
und den etn>? vorhandenen F^^'^ndkorver 
enl'errren. Das ist natürlich Sache des Arz­
tes. 

TonnerSteg, 14. November. 
? l u b l j a n a, 12: Schallplaiten. 18: 

.^laydn, Symphcnii?. l9: N. B. 2^): 
Au"? Le^.'grad. N. ^^nntorch^ster. 
— Ä e o g r a d, 11: Schallplatten. I?. 
?kunkorchesrc''. 17: Schallvlat^en. 19.15: 
?iachr!chten, ^^'ort'.ag. 2^^ ^lavievkon'.ert. 

Arien. ?!: Violinkonzert. 25.10: 
'^>achri<s"n. —Wie n, 7.2'n ^Zchallplati.n. 
12: Funl^orchesier. 1l: .^laria ^^erilza sing'.. 

Fekl^er bei dc'r photograohischen 
Ausnahme. 17.!zl>: stan-crtstunde. Die 
^ebfnSli'rvc der ^''^cnialcn. Is).?»): .sichrer. 

'-i^eetlwnen ^trei.s-.^uart^tt Es dur. 22.10 
?isz>-F!lM'F.'ier. — Berlin, 2s>.1<^: Ein 
^v'oßer Fnntbum'.nel. — B e r v m ü n ' 
s: e r, 2l.1.'x ^'ieder oon Äcet!)oocn. — 

latis ! a " a, 2^X!'': Russische Lieder, 
r e .Z l a u, 2«'>.2.''>: '!i.i'l5c?ahl Funksniel. 
)' r ü n n, 19..W: .s>ebräisck)e Lied'r. — 

D e u : s ch l a n d s e n d e r, 29 19: K la-
v i e r n o r t r ä s i ^ .  ? ' ^ u n t e  S t u n d e .  —  D r o i t  
w i  ch, 21: Violinkonzert.  21..?^: ?!!Nte 
3lundc. — e i v ^ i q, M: Nnt-erhil!:! i.-;?. 

. ^ l - n z e ^ t .  2 ! ^ . 2 ' > :  R ü l ^ ' e z a h l .  —  L o n d o n  
1ii.29: Olchesi.'r.)ion',ert. 2i''.il^: .'"lör 

i o l g e  n n t  M u s i k .  —  M a i l a n d ,  
Militävkonz-ert. — M ü n ch e n, 1?: BlaZ-
uulsif. 2s): Hi^rfolqe lMozart). — 22 15: 
Dovrskos Melodl)bo^.is spielen. — N o m, 
2s>.»s>: Oper. Stuttgart, 21.1-^': 
tercr Einakter. — Toulouse, 20: 
Volkömunk. 20.'«..'i: Op<!rettenl'">' 

Eine folgenschwere Bilanz 
Wirvikl .Haare verlieren Sie 

Wcr Bilanz macht, mu^ zunächst Bestand ^ bc'üMichligt. Und die wichtigst- biologilchc^ >Zie Kulturma'ü 

b. Ngnäducd «les >Ve!nk2ue8. f?in l.edr 
ducli ssir äen ^Veindau-l^Interricdt unä 
^in kZerater fiir die >Veinkantre!kenä?'n 
von s^ir. In?. I^rnf. I^^attkia?? .^rtkniä. In 
Q2n:?!ejnen ?c1i. ?9.—. Verw? Nartle'''?'i. 

Das betianäelt den >Vein-
dZuketrieb niclit aüein vom laelimänni-
Reden Standpunkt, svnäern aucd mit na-
tur>vi5?;en5cdast!i-:der vs.crünclun.?. der 
einzelne Kapitel im besonderen xe>vi6m?t 

aufnehmen. Wieviel Haaie hat man über 
Haupt zu verlieren? Selbst beim gesunden 
Menschen schwankt dieser Besitz — nach der 
Farbe des HaareS. Sind sie blond, so dürf­
ten es etwa 140.000, sind sie braun, etwa 
100.000 und sind sie schwarz, 102.000 sein, 
während das Haar bei rotblonden weit we­
niger dicht steht und nur ungefähr 88.000 
erreicht. 

Lassen sie sich aber von diesen runden 
Tausendern nicht zu sehr beruhigen. Gewiß, 
verglichen mit diesen fünf- und sechsstelligen 
Ziffern, wird Ihnen die Zahl der Haare, die 
Sie täglich beim Friesieren verlieren, zu-
näckist lächerlich gering erscheinen. ?lber — 
selbst beim gesunden Mensc!^n beträgt die-
fe Verlustziffer 20 bis 30 täglich und er­
höht sich bei den verschiedensten Krankheiten 
ganz enorm. Und so wie beim Kaufmann 
ein Ueberwiegen deS Verlustes gegenüber 
dem Gewinn zum Konkurs führen muß, so 
führt dieser ständige HautauSfahl, der durch 
einen Nachwuchs nur in den wenigsten Fäl­
len aufgefüllt wird — zur Glatze! 

Deshalb raten bekaTMte Haarspezialisten 
wie Prof. G a l e w s k y, dringend dazu, 
vom ersten Anfang an genau auf ausgehe,L-
de .Haare zu achten, und zwar erstens auf 
ihre Zahl und zweitens auf ihre Ange, 
den verminderte Länge kündigt stets ver-
mehrten Haarausfall an. Es heißt rechtzeitig 
Bilanz zu ziehen, denn am Ende steht die 
Glatze, wenn Sie nicht vorbeugen: 

„Schon von der Zeit der Pubertät an 
müssen die Haare sorgfältig gepflegt ^ver-
den. Ganz sicher führt eine vernachläßigte 
oder schlecht geführte Pflege des Kopfhaares 
zu frühzeitigem Haarausfall." 

Wann ist eine Pflege „vernachlässigt oder 
schlecht durchgeführt"? Tann, wenn sie die 
besondere Eigenart deS Haares ungenügend 

Erkenntnis der letzten Zeit auf diesem Ge-^nadmen auci: vom >virt8cliaft!ic1^en 
biete ist zweiselloS die der schädigenden Wir. Standpunkt betraclue': e5 «iind den die?; 
kung von Seife und Alkali auf die empfind 
liche .Haarsubstanz. Darum müssen Präpa 

kez!il.?!icl,en Kapiteln prei'̂ anxaden n-iä 
Ko5tenbcreeIwunZen an?e5!cw.c)55e!:. I'.i-

rate, die — auch nur in Spuren — Lauge nen besondere breiten ??auni nimm: do5 
oder andere ätzende Bestandteile enthalten.! Kspitel »Oie Scliäd!in?e nnd Krankk?'-
unbedingt vermieden werden. Nur die re-i ten dc5 >^^ein5:tczc!<e?;« ein. da?, den ?sand 
aelmäßige milde Reinijmng von .Haar und ^ der jünesten k^or8esnm?en und prakti-
Kopfhaut, verbunden mit der belebenden 
Anregung deS Haarbodens. bengi der kom­
menden Glatze vor. 

Ziehen also auch Sie die Bilanz, mög-
lichst noch, bevor Sie zur gefäl?rlirl?en Un­
terbilanz wird, und schützen Sie Ihr heute 
doppelt kostbares.Haar! Gewöhnen Sic auch 
Ihr Kind an die .Haarwaschungen mit den 
.?>aarboden stärkenden Mitteln! 

^.eden ^rfaiirun?en fe^Niält. ^m 
5c)l!?en unter ?ul?rundele?un;? der er-
wäbnten ?^ereclinunc^en I^rtra!?'>.' rnc! lle-
.°''tedun??kn5tenkeree1inun?eri. l̂ em l'ex-
te 5jnd 14? ^bki!dun(:en. ?:nm sl'c>5<e>i 
'seil Oi'ixinal̂ ^eielinunxen. ein?e!ii?t. die 
7.ur prakti.^cden Veran^ciiantielinn? in'.d 
7UM ketzeren Ver8tändni5 de8 Iniialte5 
dienen. 

Mi» iNgNet» 

de. Z i rlc's dlsekkolxer 

^»ridor: (!I»vvi Kotov! 

Vollävelcvi» 
5tvpp6vvk«» 

Lvttk« r̂» 
1,475 Dause» 

„VL« 
IvKribor, ^I»Ir»«w6rov» 15 

(Zetlenket äer 
^nt!tttderkui08enll«a! 

GGGOOGGOOOOOGOGGGOO 



^Mariboier RN««Or 2VV » Dvmierstag, oen ?4. November ISSl. 

.Xieî ee >tFlseî  

klierte, vorbl̂ kte 
un6 ldlilvierc >vcrclen von 
fsckmann /um inägjzen l^ei 
5e frisck pollert u«! vis neu 
kerkeÄelK. ^needote unter 
»/^Hbel« ÄN ctit.' Verw. 11974 

N»n«!»i'dvit8Uv»e1>iitt, <uc>8poi»ka 
tt>. ZZ. übernimmt z:um Vor-
ärucken. kncleln, ĵourlereii 
uncl »ijmtliclie t1an6itrl>e»ten. 

II977 

Verlc»u!e veeen vedersietl-
lunx nsek SiÄserdjen: mo-
( l e r n o  8  e k t a f  2  i  m  m  e r ,  
lien'ensimmer, I?alUo»vp»rÄt, 
Pkotoi»ppsr»t 6x9 platten 
Noll k'ilm). sroven elelctr. 
locker. 8I(i dcomplott). ^n» 
/utrssreii Hermann, Äom^kvv 
tr« 13 (Ver-el). 12001 

1'vpplek. tllrkiscil. kiir Speise 
Zimmer, 14 qm. eut crlialten, 
verküuilick. Krelrovs ul. 14-l 
reclits. 11635 

(ZrAnunopkone imä ^Sllms-
t^ckiiien ver«Iell factlmün-
ttisck unc! /.u l^el?;«:« 
repariert ii, der ^eclian. 
VVvrki»tstte ^u«tin l^ustinäiL, 
'ssttenbsckovii ul. 14, lVisri-

lt31tj 

s)le mväernLten Statt» kiir 
/^ödel. VortiitNLe. (Iraill iiZr 
!^Atrat?eil uncl I?olleau5 bil. 
liest de» t'Iovak. Vetrinjska 7, 
KoraSks 8. 1l>Z66i 
Kolter. Vamentaselivn, Birten. 
tascl^en. Visittsselien. lZelllta-
scliLN, 's2bak8l)eutel. Keise-, 
Lctlul. u. ^sLötssel^en. tZuelc. 
5ü?lce. Osmaselien, llunäe» 
ttal8t?sn<ier. ^sullcttrbe sowie 
ttunclspeltscl^en. Oroke ^us-
vvslll. msLiee I'reise. Kr»vo». 
j^srtdor. ^leksanärova !Z. 

!1Al5 

^dtitU« von ki5en. 
(ZuVelsen sovle alle Xrten 
j^aseliinen kauft uncl verksutt 

?»Le»p reisen le<Ie ö^vniv 
Austin (ZustinLlL, kisklbor, 
l'Lttentiscliova ul. 14: 

Verkaufen slten sovie 
tlaiäen- u. vlutenliouix <lie»-
jiiliri«?er krnte. »Kmetijskt» 
äruÄis«. ^ellski» cesta I?. 

11931 

Ä II«!« «««»l I 
k^iir 14 K»r»t«oI«I ?slile per 
Orsmm vin 28. örlUsnten, 
(lolä. uncl ZildermUn^en. 
tittclistpreis. Iliorjov »In. 

6979 

verk»Ie» 
Swokla» unä I^elzroek. ksst 
neu unä mcxlern. billiik «i 
verksufon. ^<tr. Verv. lt976 

?ollöne Lurcips-jV^arkensamm 
lun«. iiwej ?c:!iaubec:k'per' 
muiivntslibume billie. Vucli» 
liancliunx »Uumovins«, ^eljv. 

Il98? 

V»Mvk: 8i»e?i»I«e»el»1ektv ck. 
WNtsr»rv0Tv. 4 VÄncte. z^u 
Kaulen xesueltt. ^ntrüse un­
ter -»Vanic!ek« an clie V^erv. 

1156? 

Kluis 8p»rk»»»oodllet>er cler 
i^estNÄ krsniltt. ^aridor, ca. 
vin. 25M) xesen sotortlee 
v»r:!al,lun«. ^ntriise unter 
»lakojK. vlsSilo.. U7K1 

Sel^ünes. sonlllx. Ämmvi' mit 
ösä itir besseren Nerrn. Lan-
ksrjevs ul. 14. Noc:ltpi»rttere 
roelits. l-ur 3. 119^7 

^sti«nal-l<v«i»trlerks»8». ta-
llello.'ier ^U8tan<l. rexistriert 
auf einmal Düi Kalle. 
^el:tlaniker. Slovenslia ul. b. 

ll984 

^cl̂ >var?er Ikvrrvn->Vtot«r-
m»iitvl, sut erliaiten. unc! ver 
ticliieclene Nerrenkleicler ?u 
verkaufen. Lsnkarjeva ul. 14. 
's'ür 3. reclit5. 11998 

Konrertritlivr. «anx neu. ve-
Icxc^niicitskauf bei ?eli«ka, 
l^arijina ul. 1v. l^art. 11983 

ISßljier VVot«» K«ti»l»tr 
delm k'ark. KoroSLeva ul. S. 
l-llr ^ 11995 

^üdl. Ammer vermieten. 
lomKiöev clrevorv^ 19. 11999 

^okn«NT, 1 Limmer unä KU-
clie in I^iin^ka ul. 9-l. 1Zl>l>4 

^oknun». 1 Ämmer unc! Kü-
eile, in Äuäenei. ^tekisanäro-
va ul. '^l^^ I2<)03 

^cliönv vrelrlmmorî oknuaU 
mit 1. veziember oäer 1. liin-
ner I93K su vermieten, ^n-
/ufraeen KoroSLeva 8. NlebZ. 

11968 

Lettes Ammer, aueli Kost. 
ad?ulroben. KoroSüeva ul. 4-1. 
lür 6. 11969 

Strenk separ. Ammor an I—? 
?erscinen, event. mit Verplle-
Lunx. ^u vermieten. Korci^ee-
va 33. 1l97l 

3 Limmer. Z^uee 
liür. mit 1. Vettmber nur an 
rukiee Partei otine Kin<Ier 
mit 1. Dvromdvr SU vermie-
ten iq clor KoroAul cesta 1l^-I. 
^nkraeen: Molkerei. lI975 

vettdursel» wträ xesuclit. 
^6r. Verv. N978 

Llexante, sonniee Vivr- ev. 
fiinkrlmmvrvodn»«». Urexor 
öiöeva ul. 12.1. -u vermieten, 
^nzukraxen: Kalvarxka 2. 

11970 

8c:liöne8. reines, mttkl. ^Im­
mer mit k'riil^^tüek an bc^sere 
öeamtin su vermieten. ^<Ir. 
Verv. 11980 

Lleilantez Am««r »u vermie-
ten, Läjxespäneoien ver­
kaufen. ^är. Verv. 1198! 

Separ.. müdl. Zimmer an ein 
t'rÄulein, event. leer als 
Kan?Ie> seeiLnet. t,L8ic:ll-
tlxen vc)n 17—18 (liir Oiavni 
trtk 18 l. links. 11989 

I^eines IIm««r mit KüLtien' 
keniitsun« ist mit 1. I^e^em-
der an ein pensionisten-LIle-
paar 7.u vermieten. Kiavni^lca 
ul. 14-1. lIMl 

^übl. Ammer, lSa<lbeniit2uni;. 
event. lislb« «ler ean^e Pen­
sion, fiir ?>vei beruistätixe 
Damen seeiinet sofort xn vcr 
«eben. Zlusetlritten unter »Z!en 
tralv l^aee« an <lie Verv. 

11994 
V 

Aitvlirer« 8p»rI»«r«l?Imwer tie 
kommen alleinstelienäe per-
sonen eexen l^übelabkauk. 
Winska 8. t^riseurivscliiiit. 

l103S 

Nttdi. Ammsr ^eu vermieten. 
^RT^alenska ul. 46. 11991 

Vrvlilmmervolinmi« mit al 
lenl Komfort, iin k>leubau. uncl 
^ (iareonxvolinunLen in pre-
sernova ulica sofort 2U ver­
mieten. ^nfraxen: Laf6 Spat' 
z:ell. 11992 

lZeübto A^»»etila«trlcllerln >v. 
sofort aukssenommen. ^^port-
na lii^a »l^uns«. 11973 

Luebe ältere fr»u taksiider, 
^ie auetl koclit uncl aucb ein. 
Knaben in tlrclnunx ltalten 
virci. ^clr. Verv. 1?M» 

.liinUvrv Köokln iür kestsura. 
tlou per »olort «esuckt. Oiier-
to unter «»pestilurlmtilöeliin« 
»a Vorv. lAVS 

I^ekriln» >vjrcl sofort aufze-
nommon. »^äam 1'aüileur«. 
(Zosposka 44. 11985 

Kücliia sum ^ofortisen Eintritt 
>vir^ eesuclit. ^nziulraL. I^eo-
polcl Ousel. KoroSka cesta 16. 

12V07 

llje5uc:bt vvircZ juneer 
kuallwW^eliltte liir eine irü» 
Lere mi»»ekinen - teelini»cke 
Nanälun« tür prompt»» lvn-
trltt. Veverlwvieu mit 
benslaut u. (Zok»lt8»ii>priioken 
siml »u riekten unter Lblttre 
»Strebsam« an äie Vorv. 

11736 

.t»m»vr I^eelinlllvr. absolvier­
ter Qeverbescliuler. mit 
^erk^stattpra»!». in detail-
oder Lisenwarenfabriken, ?e 
Übt in (ler Kalkulation, vlrcl 
«esucbt. öevverbuneen mit 
öekanntxabe cter Ovlialtsan-
spritclie unter Ltiitkre »^n-
ter 30 labre« an 6ie Verv. 

StudeamLileliv«. ^nftineerin. 
(las aueil voäen bürsten kann, 
virä eesucbt. Vor«>8tvNen 
von 8—10 uncl von 13^15 
Ülir OrexoröiLeva ul. 12 l, 
liniis. 11996 

Stt>ciI75plIV» 
m« «I««« »»?>«»? «»OMlIl«»» 

V«« a?««M 

/<Ret»U»vr»Ii«rmei»t«e. tlicli-
tixe uncl selbstÄncllee Kraft, 
enerxiscl,. im ^kkorävesen 
devan«!ert. virci für eins 
srüKere ^rmatureniabrik «o-
zuelit. Xniredote mit Oeiialts» 
ansprucll uncl Lintrittsmök-
Iic:likeit unter Lbiffre »^tün» 
clixer Pointen« an äie Verv. 

1173« 

Suelie l^okal an einer Ver-
lcelirsstrave «eeen clrelmo-

natlietle /alilunk. tlustav 
Obrovnil«. Lvetliüna ul. 30. 

11944 

i)»» ur«lt« ?r»b1«m ^«r k^rau« «1«e lia^tglawe, i»t au» voo 
«l«r >Vi«««o»eI»»kt Ourol» «in a«u«> U«r»t«I1uat»v«r-
t»I»r«o, LrEedai« i»l»r«l»aster HatVeiuekunSen kranrü«-
«oder Lkemilrsr, Hv!r«1 t«»»t«, >t«d«vm»l ^urel» 8«i6« 

?u6«r mit doppelter »Zol»«u»er«m«« vvrmeaßt. 
Vertakrea Hvi»nt« vcm lolraloi» «rivorbsn. ver n»u« 

?olt»l« ?uä«r i»t j«a»r ?u6«r. 6«r. morS«»« »ukik«tr»S«a' 
8!« ck«a i»L l,aß von ä«m (ZlRn-«» 6er dl»,» kekr«!t, 
^A, «ueb iauasr Li« u»t«ril»l»m»a. Lr i»t l»v«r ?Ulck«r. 6«r 
«tvea »»»wm«t«?t1t l'eiot voa irt»«l»«r. mä<1vl»«o-

fritutvtn von nettem ^euösrn 
sucllt ötelle in einer Kassa, 
kuffet oder Kanzlei. lZekl. ?U' 
scbriften unter »?t« an clie 
Verv^. 11979 

frtiulol». «epriifte ^sslsten-
tln, suelit Stelile bei einem 
^rzet. liat einjäbriee Praxis in 
Veutscblanä. ^ntrSxe unter 
»Praxis« an clie Verv. 11986 

I'rHulÄn, 24 .sal,re alt. suelit 
Stelle Kinder o-cler als lZe-
sellseliatterin, liat cleutscili-
iran«ösisc:lie Staatspriifunx u. 
kann «ut Hausliait flii>ren. 
>^ntr8^e unter »(Zevvi.'isenliaft« 
an clie Verv. 11987 

MGMNUMWMj 

»illMU»« 

l,»lt«r 5vdSvl»eit v«rl«il»t. V«r»ueli«a 8!« noek k«ul« «in« 
8eb»vl»t«I uv<l b»ob»ebt«a 8!« äi« b«»»vb«ri»6« 8eli« !,eit. 
6t« «r Il,a»v v«rl«ikt. Vd«r»»ut«» 51« »leb «uol,. ivi« vvU-
ll«»mm«a v«r»ol»i«6«v <t«r a«u« lokaloo ?u6«r von j«<1«m 
»i>6«r«>» ?l»6«r !»t, «v«!! »r »1» «»a«ilt«r 6»» O«k«wmi» 6«? 
»»»«m«tartit matten« b«»itrt. 

0»i»lss»»»un». 
>^>l«» «l«»e», ctj« uii»«r«r 1»«?,«i»«jfut«n ^utt«?. pk»u 

»II«.» 
»uk il»r«m I«t»t«n in »o »rvker T»i»l <l»» kliren» 
^«Ivit« I»ben, «preeben îr »ur cliviem unseren 
inm^ten l)»v1e »ve In»b«»on«je»e zsiit unser I)»nl? <lem 
8iwU«rvI»or «t«? kielrorx«t»ilten lür «lje »um Vortrvx zse» 
t,»»el»t«n 1'r«uerel»üre, «»«vie dem K»ttioli»vlien tisuea-
l»u«6 für <!»« »»blreielie Leteilî un? »m let»ten (,»0^;«! 
ui>»«r«r teuren l)»kinz^es<:bi«<ienen. Dev l>erT>icli»t«n Dsnic 
>pr««kev Bvir »uel» 6ea ölum«i»« î»r>orn. »ovne »lien jenen 
»u», «Ii« UN» it»r«r inoî iton ^atoilvalime ob ua»ere» ^roken 
8obm«r»e> versickerten. 

l^»r ibor,  den 13. ^oveml>er 1935. 11993 
vi« t»»uerarl I înterbli«t»«oeo: U»»»I«?.5«l»n. uncl 

R«»» T«I»»r» 1'oobter 

< / > 
rsten 
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V»»Î 0 o«»«»« ««»?»». W»»VMV 

In dieser Ttundc spürt er zum ersten 
Mal? mit aller Wucht, mas ihm seit fahren 
gcfehlt hat: Die Aussprache von Mensch zu 
Mensch. 

»I6) hatte seelensfute Eltern", spricht Tom 
weiter, „die alles für mich qetan lmben. 
. '̂>attet uicht auch solche Tltern?" 

„>>abe meinen Vater nie gekannt . . . 
und meine Mutter ... ja ... die schaffte 
toqauS, tagein fiir andere Leute lmd hatte 
keine Zeit fiir mich." 

„A^r geliebt kzot sie Euch doch?" 
Dem Alten lvird qaî  eigen zumute. Die 

7?ra^e Ins;t ga'nz verblaßte Nilder wieder vor 
ihm erstehen. .Mnbheit und Jugend erwachen 
in Erinnerungen. Es ist pliitzlich etwas über 
il)N gekommen, liegen das er sich im,ner ge­
wehrt I)at: Die Sehnsucht nach Wiivme. 

Da sitzt ein fren,der Mensch vor ihm und 
öf îlet ihn, nnqefragt das Herz. 

Das ist schwer M ertragen. 
Dieser snnge Man-n . . . ^veini »»«« ihn 

nuschaut, dann si'lhlt man. dast er niemals 
im '̂eben Tchilld ans sich laden wird. 'Ämne 
und Ncinl̂ 'it sieheii von ihm aus. 

„Verlaßt mich!" bittet Bvoder fa^t demî  
tiq. „^ch -dank' Euch . . . aber gcht sedti" 

Tom erl,^bt sich. Er streckt bl>m Msamen 
Alten d^e ^>and hin lmb verlöf^t sein ?»auH. 

Ms an diesem Abend der alte Brober «seine 
kleine Oellompe miqezllndet hat, bittet «r 
Ariane, sie möge ihm Gesclls<^ft leisten. 

Vettvundert folgt bas Mädchen der Auf­
forderung. 

So ganz anders ist der Mte ljeute zu ihr. 
„Ich will nicht, dak Ihr falsch r>on mir 

denkt. Mädchen", beginnt er freundütch. 
„Lebt Eure Mutter noch?" 

„9!ein, meine Mutter ist vor einigen Mo­
naten ermordet worden." 

„Ermordet? Bon ivem?Wechalb? Wl>llt 
Ihr mir von Eurer Mutier erzählen?" 

Ariane ist dazu bereit und berichtet das 
flanze traurige Geschehen. 

Auch von dem Tod ihres leiblichen Ba­
ters spricht fle. 

„/Ä înt ein Oerwolf zll sein, der dasHaus 
Bo-ulot umkreist! Mus; eine alte Rechnung 
mit Eurer Familie l>aben. .Habt Ihr keine 
Ahnmig, iver e» sein kann, Müdchen?" 

„Mein Vater hat viele Feinde, das ist bei 
setner Stellung nicht anders." 

„Und jetzt hat der Werwolf auch Euch ge. 
packt und zu mir gebracht. Ich soll Euch be­
hüten. Das ist mein Austrag. Es ist das er­
stemal, bast i-ch einen Mnschen hier gesan-
gen halte." 

„Ein schlechter Auftrag." 

Der Alte sieht sie offen an, daim nickt er. 
„Ein schlechter Auftrag, ja, aber der alte 
Broder hat sein Wort verbändet und ein 
Wort ist ein AortI" 

„Habt Ihr im Guten auch immer Euer 
Wort so ohrlich gehalten? G îs; nicht, al« 
tcr Broder! To wäret Ihr nicht so arm und 
elend." 

„Wer sagt Euch, dah ich arm und elend 
bin?" fährt der Alte auf. 

„Mein .verz verrät n»ir!" enlgeguet 
das Mädcl)en einfach. „Ihr leide und das tut 
mir weh." 

„Das tut Euch weh, ivenn Euer »ierker-
uieister leidet? .liiahaa . . . wenn Ihr noch 
niemals gelogen habt, das tvar eine Lüge!" 

„Nein! Ihr jammert mich! Was habt Ihr 
vom Leben? Verbitterte Einsamkeit! în 
Lachen ist um Euch, kein bistchen «Freude in 
Eurem starken Herzen!" 

„Neil! ... ich habe nie fröhlich gelacht." 
„Erzählt mir doch von Eurem Leben!" 
„ M ä d c h e n  . . .  d a s  i s t  e i n e  l a n g e  G e ­

schichte. Ich bin ausgewachsen im Hafen-
viertel von Philadelphia, nnd in die engk 
Gasse, in der ich meine Äindl)eitMhre ver-
brachte, drang kaum ein Lichtstrahl. Mit 
el̂  Iahren muhte ich schon arbeiten, ver-
richtete Lnstträgerdieniste i-n, .̂ >afen; denn 

ich lvar stark. Ich bin dann nach drei Ial?-
ren nach Ehitago gekommen ... in d>e 
Schla6>thäuserl Ah . . . kennt Ihr die 
Schla6)th^user? Dort hab<' ich sechzehn Jak), 
re lang den Blutgeruch eingesogen, bakie 
im Blute der Tiere geivatet. tch >v<ir ein 
Schlächter. Wißt Ihr. daß einoin die Zeel.' 
bei dieser Arbeit zu Eis gcl'riert. das; das 
Herz abstirbt?" 

„Und dann s îd Ihr von dort wrt?" 
„Ja . . . mit noch nicht zweinnddveis îi, 

Iahren. Aber ... ich fehlte mich älter 
wie einer von seckizig Jahren! Ich konnl? 
nicht niehr nnter den Menschen leb<'n Il1> 
. . . wollte mir eine ^ran nehmen, aber 
alle stiesz es ab von mir. Nnd den ?lnt« 
geruch, den bin ich niemals lo^q^woiden. 
Ich bin nach Kanada gegangen auf d:<' 
Farmen und habe unter freiem Hinimel 
gearbeitet, '.'lber der Blutgeruch hat mich 
nicht verlassen. Er 'var mir zum Schicksal 
geworden. Dann bin ich hierfür gekommen 
— mit SMX) Dollar dem Ersparten von 
zwan.z!ig Arbeitssahren. habe mir in di.'sev 
Einsamkeit dieke !^arm a^eschaffen und eine 
Silberfuchszncht begonnen . . . und . . 
Ihr sollt alles wissen ... ich liefere ollen 
Hotels und Schankstätten weit und lireit 
den Alkohl NM tenreS l^eld. Das ist meine 
ganze l̂ eschlchte." 

Dem Alten ist leichter zumute nachdenl 
er sich einmal aussprechen konnte. 

„Ich danke Ench, Mister Broder", saqte 
Ariane freundlich. „Il'r seid ein armer 
Mensch, kein Verbrecher. Das macht 
mir leichter, meine .^^aft bei Euch zu ertra­
gen. Mein Leben lie ît in i5nrer .'̂ >and." 

„3orgt Ench nicht. Ich stelle für Ench 

«xt fite 6t« icxs?« 0n>ok 6«» .IO«ridor»k> Usken»»« in ^ PK» 6«o «n6 «I«n r»rnt-I« v^r»nt,^nr,Uck« 
- Sei». 1» »»«Dö». 


